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italienische Kammer für bewaffnete Line Umbildung des serbischen Kabinetts.
3talien$ Bereitschaft.

Mit 413 gegen 49 Stimmen hat Nie italienische Kammer
die folgende von Bettolo beantragte Tagesordnung beschlossen:

Da die Kammer anerkennt , daß die Neutralität Italiens
mit vollem Recht und überlegtem Urteil proklamiert wurde, so
hat sie das Vertrauen zur Regierung, daß diese im Bewußtsein
ihrer schweren Verantwortung durch ihr Auftreten und die ge¬
eignetsten Mittel verstehen wird, die den höchsten Interessen der
Nation entsprechende Handlungsweise zu erklären.

Der Sinn des Beschlusses ist klar: er weist die Kricgs-
schreier zur Ruhe, bekräftigt aber den Willen, sich bereit zu
halten zum Eingreifen. Unverkennbar ist die Möglichkeit
des bewaffneten Eingreifens gegenwärtig und wohl noch
einige Zeit von der größten Bedeutung. Ob das Eingreifen
wirklich erfolgen wird, Las hängt von mancherlei Umständen
ab. Da ist zunächst die Gefahr des Einfalls mohammedanischer
Stämme in Libyen. Wohl hat die türkische Regierung alles
getan, um Italien wegen dieser Gefahr zu beruhigen, aber
eifrig werden von Leuten, die im Dienst des Dreiverbandes
stehen, allerlei Behauptungen ausgestreut, wonach sich türki¬
sche Offiziere unter den Beduinen Libyens befinden, und es
wird Italien bange gemacht. Dann ist sehr wichtig, waS
Bulgarien tun wird. Dieser Tage hieß cs, der bulgarische
Ministerpräsident sei über Wien nach Berlin gefahren. Der
Schluß, es werde Bulgarien bald an der Seite des Zwei-
bundes in den Krieg eintretcn, lag nahe. Sofort wären Ru-,
niänien und Griechenland besorgt geworden, und diese beiden
Staaten werden eben jetzt von Italien ein wenig patronisiert.
Aber diese Ministerreise kann nun nicht weiter zur Auf-
Putschung Italiens ausgenutzt werden, sintemal setzt bekannt
wird, nicht der Ministerpräsident, sondern sein Sohn, ein
junger Mann, der nicht zu diplomatischer Mission verwendet
wird, sei der Reisende gewesen.

Inzwischen wird allerdings die für Italien wichtige Bal¬
kanfrage brennend. Zwar leistet Serbiens Heer noch einmal
hartnäckigen Widerstand, aber dabei scheint es sich um das
letzte Aufflackern des Lämpchens vorm Erlöschen zu handeln:
der Mut der Verzweiflung bäumt auf und hofft auf günstige
Wendung durch fremdes Eingreifen. Was wird aus Serbien?
Diese Frage stellt man sich in Italien sorgenvoll. Beruhigung
darüber zu geben, ist Aufgabe der Wiener Politik, die unter
allen Umständen verhüten muß/ daß zu den irredentistsschen
Schmerzen, die Italien trägt, eine neue Reizung kommt.
Hier kann Fürst Bülow als deutscher Botschafter in Rom sehr
nützlich wirken. Die italienisch-österreichischen Gegensätze haben
nach den Balkankriegen zu dein elenden Verlegenbeitsmittel
eines „selbständigen" Albanien geführt, das nun doch allen
Mächtebeschlüssen zum Trotz in der Gant und Aufteilung liegt.
Die deutschen Interessen verlangen gebieterisch, daß dort alles
getan wird, um die neuen Gefahren zu bannen. Diese Mah¬
nung ist besonders angebracht infolge einer bemerkenswerten
Einzelheit, die der frühere italienische Ministerpräsident Gio-
litti in die Kommerdebatten warf. Er führte aus, es sei vor
allem von Wichtigkeit, daß die Lovalität Italiens über jeder
Diskussion stehe. So erinnere er bezüglich des Rechtes Ita¬
liens, die Neutralität zu erklären, daran, daß schon im Jahre
1913 Oesterreich an eine Aktion gegen Sier-
bien  dachte, ehe es ihr den Charakter einer Defensivaktion
geben wollte. Er aber habe mit dem verstorbenen Minister des
Äenßern die Ansicht geteilt, daß dabei der B ü n d n i s s a l l
vicht gegeben  sei, und diese Ansicht habe die freundschaft-
iichen Beziehungen zwischen den Verbündeten Mächten nicht
gestört. Als Italien seine Neutralität proklamierte, hob? eS
also vollkommen loyal gehandelt und nur sein gutes Rechr
vusgeübt. Er billige vollkommen die von der Regierung ab¬
gegebenen Erklärungen einer wachsamen und bewaffneten Neu¬
tralität, die von allen Italienern solange loyal beachtet wer¬
ben müßte, als nicht der Augenblick eintrete, der es zur Pflicht
wache, ins Feld zu eilen, um die höchsten Interessen'Italiens

wahren.
Eine hingeworfene Bemerkung ist keine geeignete Grund¬

ige , um darauf in einer Zeit, wie die gegenwärtige, tiefer-
gehende Auseinandersetzungen zu bauen. Jeder versteht uns,
wenn wir sagen, wir begreifen und billigen nicht nur die Hal¬
tung Italiens in diesem Falle, sondern hoffen und wünschen,
bie deutsche Reichsregierung werde damals und später sich selbst
Legen österreichische Pläne jener Art gewendet haben. Aber

es muß auch jetzt und jetzt mehr als se Italien die Gewißheit
gegeben werden, daß die Neuordnung der Balkandinge nicht
die italienischen Interessen einfach übergeht.

Griechisch-bulgarische Reibereien.
A t h c ii , 6. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Tic „Agcnce

d'Athenes" meldet: Bulgarische Soldaten griffen gestern ohne
Grund den Grenzposten 115 an. Sic wurden jedoch zurück-
geschlagen. Ein griechischer Soldat wurde verwundet.

Sofia,  6 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der
„Agcnce Bulgare". Ein Korrespondent von „Newrokop"
telegraphiert, daß gestern früh griechische Grcnzwachsoldaten
unvermutet das Feuer auf de,, bulgarischen Posten bei San
Konstantine und Stcrgatsch cröffneten. Das Gewchrfencr
dauerte ungefähr zehn Stunden. Die Bulgaren erwiderten
das Feuer nicht. Die Regierung beauftragte den bulgarischen
Gesandten in Athen, unverzüglich die nötigen Schritte
bei dem griechischen Kabinett zu unter¬
nehmen,  um gegen diese,, absolut ungerechtfertigten An¬
griff zu protestieren.

Serbischer.
Das Kabinett Paschitsch ist zurückgetrctcn, Paschiti'ch soll

aber ein neues Kabinett bilden. Offenbar handelt cs sich um
den Versuch, alle nationalen Kräfte zusammenzufassen; wahr¬
scheinlich will man auch dem Kabinett eine Zusammensetzung
geben, die den Nachbarstaaten Aussicht"macht auf Gebiets¬
abtretungen, Alle Versuche werden aber kaum den Zusammen¬
bruch lange aufhalten.

Der Tagesbericht der österreichisch-ungarischen Armee¬
leitung lautet: Südlich Belgrad gewinnen unsere Truppen
Raum. Westlich Arandjelovac und G o r n y - Mila¬
no  v a c zog der Gegner neue Ver st ärk ungen  heran
und setzte seine vehementen Angriffe gegen Westen fort. In
die von unseren Truppen okkupierten serbischen Gebietsteile,
die fast vollkommen verödet angetroffen wurden, beginnen
allmählich die geflüchteten Bewohner zurückznkehren. Un¬
gefähr 15 000 Einwohner verblieben in Belgrad. Die neu
eingesetzte Stadtverwaltung übt bereits ihre Funktionen aus.

Am Tage zuvor waren in diesen Kämpfen 600 Serben
gefangen genommen worden.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der qesiripen Auflnpe enthalten»

Großes  H n.it ptynnrticr,  5 . Dez., vormittags.
kW. B. Amtlich.) In Flandern und südlich Metz
wurden gestern französische Angriffe abgewiesen.

Bei La B a ss6e im Argonnenwald  und in
der Gegend südwestlichAl r ki r ch machten unsere Truppe»
Fortschritte.

Bei den Kämpfen östlich der m a s» r i schcn Sec n ist
die Lageg ü n st i g ; kleinere Unternehmungen brachten dort
1200 Gefangene.

In Polen  verlaufen unsere Operationen regelrecht.
Oberste Heeresleitung.

*

Ober stc Heeresleitung,  6 . Dez., vormittags.
(W. B. Amtlich.) Heute Nacht wurde der Ort VcrmellrS
(südöstlich Böthnnc), dessen weiteres Festhalten im dauernden
französischen Artillcriefencr unnötige Opfer gefordert hätte,
planmäßig von uns geräumt; die noch vorhandenen Bau¬
lichkeiten waren vorher in die Luft gesprengt worden.-Hitfcrc
Truppen besetzten ausgebante Stellungen östlich des Ortes.
Der Feind konnte bisher nicht folgen.

Westlich und südwestlichA l t ki r ch erneuerten die Fran¬
zosen ihre Angriffe mit erheblicheren Kräften ohne Erfolg;
sie erlitten starke Verluste. Im übrigen im Westen keine
nennenswerten Ereignisse.

Auf dem Kriegsschanplab östlich der Masurischen
Seenplatte  verhielt sich der Gegner ruhig.

Der Verlauf der Kämpfe um Lodz  entspricht nach wie
vor unseren Erwartungen. -

In Südpolcn keine Veränderungen.

Großes  H a n p t g n a r t i c r , 6. Dez., nachmittags.
(Amtlich.) Lodz  wurde heute nachmittag von unseren
Truppen g cn om m cn. Tic R u ssen sind nach schweren
Verlusten  dort im R ü ckzu g c.

O b er ste Heeresleitung.

vie Aussen bei Lodz geworfen.
Ter große Plan Hindenburgs scheint de», Erfolg ein

gutch Stück nähergerllckt zu sein. Durch den Vormarsch aut
Warschau und Jwangorod hatten die deutschen und deutsch-
österreichisch-ungarischen Heere die Russen gezwungen, hinter
der Weichsel gewaltige Trnpenmassen anznsammeln. Dadurch
wurde der Druck der russischen Masse auf Ostpreußen und Gali¬
zien vermindert. Der Rückmarsch der Verbündeten bis in die
Nähe der Grenzen Schlesiens und Westgalizicns wirkte dann
zunächst als unangenehme Ueberraschung, bald aber wurde
klar, daß Vor- und Rückmarsch einem höheren strategischen
Zwecke gedient hatten. Auf dem Rückmarsch waren die Eisen¬
bahnen gründlich zerstört, die an sich schon schlechten Straßen
in schauderhafte Verfassung gebracht worden. Ergebnis: die
Rüssen konnten nur langsam folgen, die Verbündeten fanden
Zeit, sich hinter Warthe und Nida neu zu gruppieren, V̂er¬
stärkungen heranzuziehen und an geeigneten Punkten betestiate
Stellungen aufznwerfen. Als dann der Angriff der Russen
erfolgte, setzte von Thor» her an der Weichsel der Gegenstoß
ein. Bei Wloelawee, Kutno, Lodz und Lowicz erlitten die
Russen schwere Niederlagen»md verloren in der Zeit von:
11. November bis 1. Dezember mehr als <90 000 Mann als Ge¬
fangene. Auch die österreichisch-ungarischen Truppen erfoch¬
ten in Russisch-Polen-Vorteile, u. a. wurde die Gefangennahme
von 29 000 Russen amtlich bekanntgegeben. Immerhin wiir-
den sie fast aus Krakau zurückgedrängt. Solange die Kämpfe
nicht allzu fern der deutschen Grenze aeführt wurden, war
den Deutschen die Verschiebung anielmlicber Truppeninasien
durch di? vorhandenen Eisenbahnen sehr erleichtert und dieser
Vorteil ist offenbar kräftig ansgenutzt Warden. Das iünaste
große Ergebnis ist nun der Erfolg von Lodz. Am Sonntag
nnckmrittag wurde Lodz von den deutschen Truvvm genoin mm,
die Russen traten nach schweren Verlusten den Rückzug an. So
meldet es der amtliche Bericht kurz und gut. Er überholt
damit eine Reihe Telegramme aus Mailand, laut denen in
Petersburg zugegeben werde, nach verzweifeltenAnstreiigumien
ici es Teilen der deutsche» Armee ael,innen, sicki ieUt in 'enm"
befestigten Linie, deren Zentrum nördlich von Lodz liea? iest-
zusetzen. und daß die Deutschen hauptsächlich in der Geaend
im Norden und Nordosten von Lodz eine unanfechtbar?llebm--
legenheit über di? Russen, vor allein durch ihre Artillerie b"-
sitzen. Sehr geschwind haben die Deutschend"n R"stcn ge¬
zeigt, daß es ihnen nicht um die Behauptung ibrer Stellung
zu tun war, sondern daß sie in raschem Vorstoß die Offensive
an sich reißen.

Noch kann man k?sti? weitgehenden Schlüsse die lakoni¬
sch? Meldung der obersten deutschen Heeresleitung knüpfen,
aber klar ist, daß der russische Vückziio»ntT *?,» schlimm'»
Zustand der Straßen ärger leiden muß als ihr Vormarsch.
Freilich ist aneb die Verfolgung dadurch behindert immcrbin
iss eine siegreicheT-nPve zur Neb-"-nündnng von '-.--ckiwieria-
keiten leicksser befähigt. Große Baisse an Matorml winkt
wieder, und Material, zumal Geschütze, können die Russen
schwerer entbebren als Menschen.

lieber Bukarest erfährt man, inid zwar ans dem rnsien-
freimdliche» „Adeperist", General Reiineiikgmvf sei verhaftet
worden , weil durch sein Zandern — er sei um acht Stunden
z.n ivät gekommen— neulich umzingelte deutsche Regimenter
sich befreien koiinteii. Wen w>rd man jetzt verhaften?

Berlin, 5. Dez, (W. B. Amtlich.) Die in dem russische.i
-Cnnmnlnionö vom 29. November entbaltene Bebauptnng. daß
bei (<*?»ff od) n it ei» deutscher Angriff  unter schwe¬
ren Verlusteng eschei ker Hei , ist sali  ch. Wabr ist da-s

.Gegenteil. Ei» Angriff des 17. russischen Armeekarvs. der bis
ans 60 Meter o» uns beranken», wurde an dem betreftendeii
Tage iintcr außerordentlich schweren Verlusten für die Russen
abgeschlagen.  Die Russen ließen eine iebr große Zahl
Toter und Verwundeter zurück und wareii gezwungen, i b r e
Stell » i>gen weiter r ü ckw ä r t s zn verlege  n.

In Petersburg hat man eben wieder mal Potemkinscke
Dörfer gebaut.

Wien,  6 . Dez. kW, B. Nichtamtlich) Amtlich wird
v-rlantbart : Dezember, mittags. Die Schlacht in Bolen
nimmt einen für dir Watten der Verbündeten aiinstiaen Fort-
aana. Die nach Westaalizien vorgerückten riittischcn Trnnvcn
wurden gestern von unseren und deutschen Truvve» von Süden
her angegriffen. Die Verbündeten nahmen 2200 Russen



fangen und erbeuteten einige feindliche Trains . In den Kar-
pathen fanden Teilkämpfe statt . Der in die Beskid -Stcllnng
ringebrochenc Gegner wnrdc zurückgeworfen und verlor 500
Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. H ö f e r , Generalmajor.

Die Kampfe im Westen.
Es fängt an , bei unseren Gegnern zu dämmern . Sie

bekommen eine Vorstellung davon , worum und wofür unsere
Truppen kämpfen . Zuerst war ihnen Deutschland als eine
große Kaserne erschienen , die man einfach zu umzingeln und
auszuhungern brauche , um sic zu bezwingen . Jetzt wissen
sie, daß das deutsche Volk und mit ihm die deutschen Arbeiter
eine Kultur zu verteidigen haben , die sich trotz der Kaserne
und neben der Kaserne erhalten hat . Nach einem hohen Lob
auf Hindenburg , schreibt der demokratische englische
„Manchester Guardian " von den „ganz unerwartet hohen
Qualitäten der deutschen Reservetruppen " : „Diese Männer
schnitten mit ihrem Mut und ihrer Anpassungsfähigkeit an
die neuen Bedingungen ebenso gut oder besser ab , als die
Truppen der ersten Linie im Anfang des Krieges . Wir haben
nicht mehr allein mit der militärischen Bureaukratie zu
tun , wir kämpfen gegen den Patriotismus
und die Intelligenz der Durchschnitts¬
deutschen , die sich gefährlicher erweisen
können als die Maschinerie der Militär-
bureaukratie ." Damit ist von einem einsichtigen eng¬
lischen Blatte zugestanden , daß für uns aus dem Krieg ein
Volkskainpf geworden ist, in dem wir die größere Wärme und
Zähigkeit auf unserer Seite haben , weil wir unsere schaffende
Heimat verteidigen , während die Gegner lediglich eine ge¬
schäftliche Spekulation militärisch vertreten . Das ist freilich
„gefährlich " für die anderen!

Von den einzelnen Kampfplätzen  liegen ent¬
scheidende Nachrichten nicht vor . Die französische Behauptung,
daß unsere Truppen in Belgien hinter den Ijserkanal
zurückgedrängt seien , wird vom deutschen Hauptquartier mit
aller Entschiedenheit und wohl auch Wahrscheinlichkeit be¬
stritten . Das Dementi lautet:

B e r l i n , 6. Dez . (W. B . Amtlich .) Die im Auslände
verbreiteten Meldungen van rückwärtigen Bewegungen der
deutschen Truppen am Iser -Kanal sind falsch.

Dagegen wird von deutscher Seite nicht bestritten , daß
bei B e t h u n e die kleine Ortschaft V e r m e l l e s von unse¬
ren Truppen geräumt wurde . Bethune gehört zu dem gegen
Calais und Boulogne vorgeschobenen Kampfgebiet in Rord-
frankreich , in dem Lille und Arras liegen . Dort sind unsere
Kräfte schon länger soweit vorgcdrungen , daß sie die beiden
französischen Häfenplätze am Kanal von Süden her bedrohen.
Der deutsche Tagesbericht vom gestrigen Sonntag gibt offen
zu, daß wir dort einen kleinen Vorteil verloren haben . Aber
daß dies auf die Gesamtlage Einfluß habe , behaupten unsere
Gegner selbst nicht. Der Pariser Korrespondent der norwegi¬
schen „Aftenposten " telegraphierte an : 4. Dezember : Die
größte Tätigkeit haben die Deutschen um Lille und Arras
herum entfaltet , von wo aus sie wahrscheinlich in den nächsten
Tagen ihre Angriffe konzentrieren werden . In Lille hat das
Bombardement verschiedene Feuersbrünste verursacht . Die
Situation in der Stadt soll verzweifelt sein , da angeblich die
Wasserzufuhr abgeschnitten ist. Bethüne ist täglich einer
heftigen Beschießung durch deutsche schwere Geschütze aus¬
gesetzt.

Nach Kopenhagen an die „Berlingske Tidende " wird
ähnliches gemeldet und hinzugefügt , daß sich die Deutschen
gründlich einrichten zur Verteidigung ihrer Stellungen an der
belgischen  K ü st e. In Zeebrügge , Heyst und Knocke
stellten sie 42 cm -Mörser und 28 om-Kanonen auf , um mit
ihnen den Kampf gegen die englischen und französischen
Schiffsgeschütze aufzunehmen . Gleichzeitig fuhren sie schwere
Geschütze im Gebiet zwischen Brügge und dem Meere zur Be¬
schießung der englischen Torpedojäger auf . Diese Geschütze
sind bereits in Tätigkeit gewesen.

Das deutsche Unterseeboot im Kanal.
Einem Mailänder Blatt wird aus Bordeaux berichtet:

„In einem Communique des französischen Marineministers

Zeuilleton.

Kllerhand Begeisterung zu hause.
Der Zufall hatte sie wunderbar zusammengeführt , die drei

Herren.
Sie plauschten über den Krieg , nur über den Krieg und

verstanden sich vorzüglich.
Zeitweilig saßen sie eng beisammen , oft aber rückten sie

voneinander ab , denn sie brauchten Raum für die großen Arm¬
bewegungen , mit denen sie ihre kriegerischen Reden begleiteten.

Der Herr in der Ecke, der kleine Herr , der dicke Herr —
es waren ihrer eigenen , innersten Ueberzeugung nach drei
Heldennaturen.

Und eben schlug der kleine Herr mit großer Faust in den
Tisch, bewahrte dann mit fürsorglichen Fingern sein wohlge¬
fülltes Krügel vor den Folgen einer allzu heftigen Erschüt¬
terung und rief:

„Alle Tag ', wann i aufsteh ' , g'sreu ' i mi drüber , daß i
so a große Zeit d'rleb ' ! . . . A Weltkriag ! Meine Herr 'n,
a Weltkriag ! Dageg 'n kummt nix auf , gar nix ! Das is was,
bas a 'm 's Bluät aufwurlt , das is was , das — das — kurz
und guat , das is was ! War ' m 'r net eing 'fall 'n, daß i amal
so was Großartig 's mitmach ' ! Was m 'r da nur d'rzähl 'n
kann , wann das vorüber is ! I waß 's net , meine Herr 'n , ob
Sie 'n Klingelberger kennt hab 'n, 'n alt 'n Klingelberger — no,.
wann S ' ihn net kennt hab 'n sollt 'n, es macht ja nix , gar nix
macht 's ! Es fallt m 'r nämlich nur ein , was der Mann aller¬
weil für a Wasser draus g'macht hat , daß er im Sechsasechz'ger-
Kriag dabei war . Herrgott eins , aber was is das Sechs-
asechz'gerjahr geg'n das, was mir jetzt mitmach 'n ! Allerweil
gab ' i 's Maul halt 'n mllass'n , wann d'r Klingelberger zum
Erzähl 'n ang 'fangt hat , weil i im Sechsasechz'gerjahr no a
ganz klaner Bua war . Herentgeg 'n , wia steh ' i jetzt da geg'n
eahm ! I , der i so a große Zeit mitmach ' ! I , der i so was
d'rleb ' ! A Zeit , in der alle Tag ' so viel los is , daß ma mit
'm Zeitungles 'n net fertig wird ! Wia g'sagt : daß i in so was
mitt 'n drin bin , mitt 'n drin in an ' Weltkriag — meiner Seel ',
das macht mi glücklich!"

Der Herr in der Ecke nickte kräftig , schob ein großes Stück
Niereubraten in den Mund , eine Gabel voll Kartoffelsalat
hinterher und meinte kauend:

Nr . 285 . „ Volksstimme ", 7 . Dezember 1914.

Mer Schiffsoperationen wird hervorgehoben , daß die Jagd
auf das deutsche Unterseeboot „17 21" im Kanal
erfolglos blieb . , Es brachte am 23. November den
englischen Dampfer „Malachite " zum Sinken , dessen Mann¬
schaft sich aber nach Le Havre retten konnte . Zwei Torpedo¬
flottillen wurden zur Verfolgung des Unterseebootes ausge¬
schickt, das sie am 26. entdeckten, und das auf einen seiner
Verfolger drei Torpedos schleuderte . Am 26. November er¬
schien „II 21" beim Kap Antifer , nördlich von Le Havre , wo
es den englischen Dampfer „Primo " zum Sinken brachte,
dessen Mannschaft sich auf Schifferbarken retten konnte . Am
29. November erschien „17 21" wieder in der Nähe vom Kap
Antifer , schleuderte wieder ein Torpedo auf ein Torpedoboot
und verschwand in der Richtung nach Norden ."

Im Oberelsatz
deutet alles auf eine erhöhte Tätigkeit unserer Gegner hin,
deren Erfolg aber bis jetzt kaum von Belang gewesen ist.
Daniit zusammen hängen offenbar die erneuten Verbote der
deutschen Kommandanten in Mülhausen und Saarburg
gegen jeden Gebrauch der französischen Sprache hinter unserer
Front . Sie klingen hart und scharf und richten sich anscheinend
gegen angebliche Sympathien der Bevölkerung mit dem Geg¬
ner , die man hoffentlich ganz zu Unrecht vermutet und gegen
die ja auch Sprachverbote nichts ausrichten würden.

Französische Spionage.
Uni ihre Spionage zu erleichtern , versuchen es jetzt die

Franzosen , nach einer Meldung des Wolffbureaus , mit einem
neuen Kniff . Aus vorliegenden Schriftstücken geht hervor,
daß deutsche Gefangene durch die Franzosen veranlaßt wur¬
den, sich ihre Militärpapiere nachschicken zu lassen. Der
Grund ist durchsichtig genug . Dieses wertvolle Ausweis-
material kommt nicht in die Hand des rechtmäßigen Eigen¬
tümers , sondern wird Spionen ausgeliefert , die damit aus¬
gerüstet , ihrem lichtscheuen Gewerbe hier im Deutschen Reiche
nachgehen können . Eine Abwendung des Schadens ist nur
dadurch möglich, daß überall in Deutschland große Vorsicht
gebraucht und solchen Aufforderungen zur Ueherscndung von
Militärpapieren unter keinen Umständen Folge gegeben wird.
Auch gebietet es die Pflicht , sofort den Behörden Meldung zu
erstatten , wenn von irgend einer Seite verdächtige Ansuchen
dieser Art an einzelne Persönlichkeiten ergehen.

Die französischen Berichte.
Der gestrige amtliche französische Bericht von 3 Uhr 30

lautet : Im Norden der L y s haben wir merkliche Fortschritte
erzielt . Unsere Infanterie griff bei Tagesanbruch an und
nahm in einem einzigen Anlauf zwei Reihen Schützengräben.
Der erzielte Gewinn beträgt 600 Meter . Ein Teil des Wei¬
lers Weiden best,  1 Kilometer nordwestlich von
Langhemark,  blieb in unseren Händen . Vorwärts von
Poesele , auf halbem Wege zwischen D i x m uiden und
8) pern,  haben wir auf dem rechten Kanalufer das Haus
des Fährmanns genommen , das seit einem Monat lebhaft
umstritten war . Der Feind versuchte ohne Erfolg durch einen
heftigen Angriff der schweren Artillerie das eroberte Terrain
zu säubern . In der Gegend von Arras und in der Cham¬
pagne  beiderseitige Kanonade mit Unterbrechungen . Die
Stadt Reims  wurde mit besonderem Nachdruck beschossen.
Unsererseits haben wir mit schwerer Artillerie mehrere Erd¬
befestigungen zerstört . In den Ar gönnen  ist der Kampf
immer noch sehr heiß . Wir haben mehrere Schützengräben
genommen und alle Angriffe abgeschlagen . In Lothrin¬
gen und im Elsaß  ist nichts Bedeutendes zu melden.
11 Uhr abends : In Belgien gleiche Tätigkeit wie Nachts zu¬
vor . Wir haben unsere Stellung nördlich des am 4. genom¬
menen Fährmannshauses befestigt . Auf dem Reste der Front
ist nichts Bedeutendes zu melden.

Line französische Warnung vor dem Zranktireurkrieg.
8lus dem Felde wird die Abschrift einer Bekanntmachung

des französischen Präsekten des Moseldepartements zugesandt,
die eine Warnung vor den: Franktireurkrieg enthält . Die
Bekanntmachung , die u . a . bei der vorübergehenden Besetzung
von Pont L Mousson vorgefunden wurde , datiert von dem
Beginir der Kämpfe , nämlich vom 26. August . Da heißt es,
nachdem bestritten ist, daß bereits französische Zivilpersonen
auf deutsche Soldaten geschossen hätten:
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„Das is wahr , sehr wahr , meine Herr 'n ! I sag' Jhna 's,
i leb ' alle Tag ' förmlich auf , wann i die Schlachtberichte les' !
Und die Feldpostbriaf ' dazua ! Es is m' r so, als wann i dabei
war ' ! I Hab' nämlich sehr viel Phantasie , meine Herr 'n, und
kann mir alles , was i les', so viel guat ausmal 'n ! . ... Am
liabst 'n les' i . . . ."

Ec machte, mit der frischen Füllung seiner Gabel beschäl-
tigt , eine kleine Panse , die der dicke Herr sofort mit einem Ein¬
wurf ausnützte:

„Am .liabst 'n les' i von die Fliager !" schrie er . „Dann
von die Zwaundvierziger ! Die hör ' i allerweil urndlich
krach'n ! Aber no liaber . . ."

In diesem Moment jedoch hatte der Herr in der Ecke den
Mund wieder voll , sodaß er seine früher unterbrochene Rede
fortsetzen konnte . Er winkte dem dicken Herrn ab:

„Alstern , was i sag 'n Hab' woll 'n . . . am liabst 'n les' i
Schützengrab 'ng 'schichterln ! Himmelherrgott , wann ifto waS
vor mir Hab', das macht nl 'r direkt warm , sag ' i Jhna ! Es
muaß was Großartig 's sein , in so an ' Schützengrab 'n z' lieg 'n,
zwa Woch'n, drei Woch'n, mit 'm G 'wehr in d'r Hand , bei
Sturm und Reg 'n , ob's schneit oder hag 'lt . . . ."

. Er zuckte in diesem Augenblick heftig zusammen , lein
Antlitz wurde vor Aufregung blutrot und er schrie:

„Zum Teuf 'l , was is denn das für a Wirtschaft da ! Kell¬
ner , da ziagt 's ! DaI geht a 'm ja wia Gift auf die Knoch'n!
Net zum Aushalt 'n ! Schon amal Hab' i mir bei euch a steif 's
G 'nack g'holt ! Schanis nach, da muaß wo a Fenster net ganz
zua sein !"

Und während der Kellner die Fenster untersuchte , setzte
der Herr in der Ecke fort:

, „Wia g'sagt . . , alstekn , von was hab 'n m 'r denn nur
g'red 't ? . . . Ja richtig , von die Schützengräb 'n . . . Wiss'n
S ', mi hat immer das Romantische so interessiert . Und wo
soll's romantischer sein als in so an Schützengrab 'n, wann ma
so daliegt und d'r Sturm pfeift und . . ."

Da konnte der dicke Herr , dem schon lange eine Rede in
der Kehle lag , nicht mehr an sich halten.

„Richtig , sehr richtig !" sagte er . „Was wahr is , is wahr!
Aber i sag' halt aa . mir kunnt 'n no mehr d'rleb 'n, mir kunnt 'n
no viel begeisterter sein, wann — wann die G 'schicht' schneller
vorwärts gingert . Alles recht schön, was g'leist 't wird , aller¬
hand Ilchtung , da gibt 's nix , guat is 's ! Es is ja ganz schön,
wann ma von soundso viel tausend Gefangene hört , die m 'r

„Die Tat einer Zivilperson , die auf einen Feind schießt, schließt
weit entfernt , eine mutige Handlung zu sein , ein doppeltes Der-
brechen in sich:

1. Ist es ein Verbrechen wider das Völkerrecht ; denn die zur¬
zeit in die Armee eingezogenen regulären Truppen allein haben
das Recht, am Kampfe teilzunehmen.

2. Ist es ein Verbrechen gegen den Staat ; denn derartige
Handlungen setzen diejenigen Gemeinden , in denen sie vorgekom¬
men sind, nur den größten Gefahren und den schärfsten Gegen¬
maßregeln aus . Frankreich braucht , um sich zu verteidigen , keine
andere bewaffnete Beihilfe , als die seiner Truppen!

Es verzichtet auf jede andere Mitwirkung.
Jeder Bürger kann und muß seinem Vaterland mit ganzem

Herzen dienen , aber nicht durch rechtswidrigen Gebrauch der
Waffen , sondern lediglich dadurch , daß jeder dort bleibt , wo er hiu-
gehört und nach besten Kräften sich seiner eigenen Aufgabe widmet.

Sollte sich jedoch ein Angehöriger der Bezirke Meurthe und
Moselle so wenig in der Gewalt haben oder so treulos , dumm
und verbrecherisch sein , auf einen feindlichen Soldaten zu schießen,
so erkläre ich, daß dieser Mensch von seinen Mitbürgern als ein
schlechter Bürger betrachtet und behandelt wird, ' wenn blicht als ein
aufrührerisches Element.

Der Präfekt der Bezirke Meurthe und Moselle ."
Die Urkunde beweist , daß inan in Frankreich und wohl

auch in Belgien bei den Behörden ganz genau wußte , wie
„dumm und verbrecherisch" das Franktireurspielen war . Und
man hatte auch den löblichen Mut , dies zu sagen.

England braucht neue schiffe.
Das englische Marineministerium gibt bekannt , daß das bei

der Firma Armstrong in Elwick gebaute griechische  Kriegs¬
schiff „Almirnnte Latorre " unter dem Namen „Kanada " der eng¬
lischen Flotte zugeteilt werde . Das Schiff hat eine Wasser¬
verdrängung von 88 600 Tonnen und ist mit 35,6 Zentim ^ er-
Geschützcn armiert . Auch zwei norwegische  Panzerschiffe , di«
bei Armstrong gebaut wurden , sind von der englischen Regierung
beschlagnahmt und ihrer eigenen Kriegsflotte eingereiht worden.
Die englische Regierung soll Norwegen vollen Schadenersatz ver¬
sprochen haben.

Man versteht die englische Not , wenn man fast täglich Be¬
richte wie den folgenden liest : Der englische Minenleger „Mary"
geriet vor Lowestoft aufteine deutsche Mine und sank mit Minen
an Bord.

Der irische Rebeü.
Neulich wurde ein angesehener Irländer im Berliner Aus-

ivärtigen Amt empfangen und tauschte mit der deutschen Re¬
gierung Sympathiebezeugungen aus . Die deutsche Presse ver-
zeichnete sie ohne großes Aufheben . In England hat dieser
Verkehr aber zuerst verblüfft und dann namenloses Aufsehen
gemacht.

)» Sir Roger hat nämlich 18 Jahre im britischen Konsular¬
dienst gestanden . Er zog sich voriges Jahr mit einer Jahres¬
pension zurück. Und in einem Leitartikel schreibt die „Daily
News " noch zu der Angelegenheit:

„Es gibt nicht diele Männer , deren frühere Laufbahn von ihren
Landsleuten mit soviel gerechtem Stolze betrachtet worden ist. Mit
hoher eigener Lebensgefahr hat er erst im Kongo und dann in Peru
(der aufsehenerregende Bericht der englischen Regierung über die
entsetzlichen Greucltaten der Peruvian Amason Company cm den
Indianern der Putumayotales war von Sir Roger Casoment als
englischem Negierungskommissar versaßt . D . B .) eine so gefähr¬
liche, mühsame und in der Linderung menschlichen Elends so frucht¬
bare Arbeit geleistet , wie nur eine unserer Zeit . Die Anerkennung,
die seine Arbeit gefunden hat , war nicht mehr als verdient . Aber
gerade die Größe seiner Leistung erhöht die Schwere seiner Tat_
Sir Roger Casements Benehmen bedeutet den offenen Verrat an
einer Regierung , die ihm Vertrauen geschenkt hat , und an einem
Lande , das ihn mit Ehren überhäuft hat . Wenn er den Krieg,
"in der: sie verwickelt sind , nicht billigte , dann hätten ihm viele Wege
offen gestanden , die nicht Verrat bedeutet hätten . Er hat seine
Wahl mit einer ganz unbegreiflichen Perversität getroffen und
mit einem einzigen niederträchtigen Hieb eine ehrenvolle Karriere
für immer geschlossen."

Aus dieser starken Entrüstung , die der englischen Regie¬
rung ausgezeichnet steht, kann man ermessen , wie schwer sie
sich dadurch getroffen fühlt , daß die Irländer ihre Sache von
der englischen trennen.

*

Der Londoner „Daily Telegraph " meldet aus Dublin:  Di«
Polizei besetzte unter Militärbegleitung die Druckerei der Zeitung
„Irish Wörter " („Der irische Arbeiter "), konfiszierte dl« vor-

g'macht hab 'n, von soundso viel — und so weiter halt _ Aber
i man ' — und das Hab' i schon oft g'sagt — aber i man ' halt,
mir könnt 'n no viel mehr leist 'n !"

Der Sprecher rückte näher an seine Zuhörer heran und
sein Slntlitz lag in den gewaltmenschlichsten Falten:

„Illlcrweil vllri , sag ' i ! Net um an ' Schritt z'ruck, sag' ü
Kuraschi , mehr Kuraschi , sag ' i ! _ Himmelherrgott , wann
i so dabei war ' ! Jed 'n Tag führert i meine,fufz 'g Rufs '«
Ham ! Sakrament , wia i die Leut ' anfeuern tat ' ! Für nn
gebert 's ka Z 'ruck net ! Für mi — jessas , jessas , zahl 'n , zahl 'n.
G 'schwind, g'schwind !"

Er schlüpfte eilfertig in feinen Ueberrock.
„Halber zehne is ! Bald hätt ' i mit verspät 't ! I zahl

morg 'n . Jessas , was m ’r inet Frau für an ' Tanz mach'rt.
wann i nach zehne z' Zaus kümmert ! . . . Um Gottes will n-
wo is denn meiHuat ! . . . Guate Nacht , meine Herr 'n , guat :'
Nacht !"

Er stürmte fort.
Der Herr in der Ecke gähnte und streckte sich:
„Zeit is zum Schlaf 'ngeh 'n ! . . . . In aner halb 'n Stuiu

streck' i mi schon in mein ' warmen Betterl ! I bin 's !'
g'wobnt !" . .

Der kleine Herr blieb noch eine Weile sitzen, um sein " w
auszutrinken . „ . t

„Ja , ja, " murmelte er , als er genußvoll -schlürfend oe
letzten Schluck genommen hatte . „Es is was Erhebendes,
aner so groß '» Zeit z' leb'n ! A Weltkriag ! Wann m r iev
der dalkerte Klingelberger kümmert !" . . &

Der Kellner half ihm in den Rock und erzählte dabei , o
er in der nächsten Woche zur Musterung müsse. s

„Dazua bin i, Gott sei Dank , schon z' alt !" entschlupn : ■
dem kleinen Herrn mit einem glücklichen Seufzer.
Nacht !" „ ,t, n

Die drei Sessel , aus denen die Herren gesessen ha '
rauchten eine Viertelstunde lang von der Kriegsbegeille
derer , die auf ihnen gesessen . . . . «

H . V.  in der Wiener „Arb .-ZM - -

Brückenschlag in \5  Minuten.
Die „Köln . Volksztg ." bringt von einem TeilnMuer ^ ^

Schilderung eines Brückenbaues durch Pioniere : w
nehmen ihr das folgende:
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^ort&men Exemplare und montierte die Druckmaschinen ab. Die
Zeitung „Sinnfein " stellte vorläufig ihr Erscheinen ein . So
gründlich räumen die Engländer mit der Preßfreiheit auf , Nenn
und wo es ihrer Regierung nötig erscheint!

proletarische Solidarität gegen UriegZgesangene.
In „De Uitkyk", dem Organ des Holländischen See-

rwaansverbandes, beschreibt Genosse Mahlmann , der Führer
der belgischen Seemannsorganisation , der aus Antwerpen nach
Loirdon geflüchtet ist, ein Lager, das der englische Seemanns¬
verband auf eigene Kosten für internierte deutsche Seeleute
eingerichtet hat. Das Lager ist in der Nähe von Northern-
ham, nördlich von London, gelegen auf einem vorn englischen
Seemannsverband dazu angekauften Bauernhof „Lest eote
Remse". Mahlmann wurde bei seinem Besuche enlpfangen
vom bekannten englischen Seemannsführer Havelock Wilson,
der ihm sagte: „Als der Krieg ausbrach, meinten wir , das;
wir unsere deutschen Seeleute , Männer , die seit vielen Jahren
mit uns für eine bessere Existenz gekämpft haben, nicht ihrem
Schicksal überlassen konnten. Es gibt hier deutsche Seeleute,
die seü Jahren Mitglieder unserer Organisation sind, und wir
konnten es nicht ertragen , daß diese Männer ins Gefängnis
geführt wurden." Die Regierung gestattete dem Verband die
Einrichtung eines eigenen Lagers für diese Leute. „Es ist
«ns gleich," sagte Wilson, „welchem Verbände die Deutschen
angehören: alle sind willkommen. Wir wollen, soweit es in
unserer Macht liegt, die Jnternationalität bochhalten. Ich
hoffe, die englischen Seeleute in Deutschland werden so be¬
handelt, wie wir hier die deutschen Seeleute behandeln."
Die Regierung gibt zehn Schilling (Mark) in der Woche für
den Unterhalt . Für die Unterhaltung der Leute wird so gut
als möglich gesorgt. Mahlmann versichert, alle Bewohner des
Lagers seien vollkommen zufrieden.

Englische Schlappe am Tigris.
K o n st antinopel,6.  Dez. Amtlich: Gestern versuch-

tr « englische Landungstruppen eine von unseren Truppen
zwischen dem Tigris und dem Kanal von Souvapa (?) besetzte
Stellung anzngreifen. In dem Kamps, der folgte, wurden die
Engländer unter großen Verlusten gcsrblagen. Wir erbeuteten
ein Maschinengewehrund eine Menge Munition.

*

London, 6. Dez. (SB. B. Nichtamtlich.) Das Reutrrsche Bureau
meldet ans Kairo : Die Militärbehörden haben die Küste östlich
von Port Said unter Wasser  gesetzt, um die Stadt zu
isolieren.

AuS Furcht vor den Türken vernichten da die Engländer,
ähnlich wie sie es in Nord Westslandern getan haben, Kulturzelände
auf lange Jahre. Das jetzt überschwemmte Gebiet ist ein ehe¬
maliger See. 8er unter großen Kosten trockengelegt wurde.

Die Türken vor vatum.
Konstantinopel,  6 . Dez. Das Große Haupt-

auartier teilt mit : Wir haben Keda, einen ziemlich wichtigen
Punkt östlich von Datum , besetzt. Durch einen kühnen Hand¬
streich haben unsere Truppen die Elektrizitätswerke von
Batum außer Tätigkeit gesetzt und dabei einige Gefangene
gemacht. 300 Russen, die von vorgeschickt worden
tooren, um eine von uns besetzte Brücke wieder zu nehmen,
freien in einen Hinterhalt und wurden vollständig aufae-
rieben.

rcriegrwirkmgen ln  der Schweiz.
Die Schweiz, die vornehmlich darauf angewiesen ist, Roh-

swffe aus dem Auslande zu beziehen, sie zu verarbeiten und
Me Fertigfabrikate wieber an das Ausland abzugeben, hat
außerordentlich! unter den gegenwärtigen Kriegswirren zu
leiden. Den Hauptindustrien , der Seiden - und' der Uhren-
fabrikatron, ist fast jeder Export unmöglich geworden. In der
Uhrenindustrie bptrug der Wert der Ausfuhr im ersten Halb¬
lahr 1914 nicht weniger als 82 827 079 Fr ., das bedeutete
gegen das Vorjahr ein Mehr von 2 388 983 Fr . Wie sehr
diese Industrie daniederliegt , zeigt die Kontrolle der Fein¬
gehalte der Gold- und Silberaehäufe . Im Jahre 1913 wur-
den in den Monaten August, September und Oktober
t 023 398 solcher Gebäuse abgestempelt. In den gleichen

Monaten dieses Jahres sind es dagegen nur 92 403 oder
9 Prozent des Vorjahres . Der Ausfall beträgt also nicht
weniger denn 91 Prozent.

Wie sehr Handel und Wandel in Mitleidenschaft gezogen,
zeigt ein Blick ans die Zolleinnahmen des Bundes . Sie be¬
trugen :

Juli . . .
August . .
September
Oktober. .

1914
6 089 321.28 Fr.
1018109 .89 „
2 969 665.88 „
3 718 473.07 „

1913
6 541190.73 Fr.
6 391 328.20 „
7 066 653.19 „
8 670 784.97 „

Vom l . Januar bis 31. Oktober 1914 betrug der Ausfall
au Zolleinnahmen gegen das Vorjahr 16 333 612 Fr ., das ist
ein Fünftel des Gesamtbetrages. Da die Bundeskassen nur
aus den Zolleinnahmen gespeist werden, die Schweiz durch die
Mobilisation ihrer Truppen ungeheure Aufwendungen zu
wachen hat , muß die Regierung auf die Erschließung neuer
Steuerquellen bedacht sein. Neben einer einmaligen Ver¬
mögenssteuer will man vor allem den Ausfall durch Ein¬
führung des Tabakmonopols decken, stößt aber damit nicht
nur bei der Arbeiterschaft, sondern auch in weiten Kreisen des
Mittelstandes auf Widerstand.

Den größten Vorteil aus der gegenwärtigen Lage zieht
wie immer die ewig notleidende Landwirtschaft. Während sich
die Bauern durch direkte Lieferungsverträge mit der Re¬
gierung für die Truppcnvervflegung ansehnliche Gewinne
sicherten, suchen sie durch Zurückhaltung der Kartoffeln auch
noch das Volk, das schon wegen Arbeitsmangel schwer leidet,
zu bewuchern. Die Zufuhr von außen ist außerordentlich er¬
schwert und nur aus Holland und Dänemark frei. So ist der
Preis für Kartoffeln setzt 16 Franken (12.60 Mark) für den
Doppelzentner. Ein Antrag der Liga zur Verbilligung der
Lebenshaltung , die Regierung möge wegen dieses Notstandes
die Kartoffelbestände aufnehmen und einen Höchstpreis fest¬
setzen, ist mit der seltsamen Begründung abgelehnt worden,
daß eine Kariofsclnot nicht bestehe, da genügend Mengen
Teigwaren , Reis und Mais zu haben wären. Der Preis für
diese Nahrungsmittel ist aber durchaus nicht niedriger als der
für Kartoffeln . Dieser Umstand trifft die Bevölkerung noch
schwerer, da auch der Brotpreis ständig steigt. Wegen der
Versorgung mit Getreide ist die Schweiz vollständig auf das
Ausland angewiesen. Während nun in den Jahren 1912 und
1.913 die durchschnittliche monatliche Einfuhr von Weizen
4160 Wagen betrug , beläuft sie sich in diesem Jahre bisher
nur auf 3342 Wagen und betrug im Auaust nur 2080, im
September 3150 und im Oktober nur 2795 Wagen. Der
normale Verbrauch an Weizen beträgt für den Tag etwa 140
Wagen. In den lebten drei Monaten aber betrug der durch¬
schnittliche Tagesverbrauch nur 90 Wagen. Da im Lande selbst
nur sehr wenig Getreide gebaut wird, wirkt die Minderein¬
fuhr außerordentlich preissteigernd.

Handel und Gewerbe klagen außerdem, daß durch die
Sparpolitik der Bundesbahnen sich der Wirtschaftsmarkt nur
außerordentlich lanasam belebe. Mehrere Eingaben an die
Regierung , die DerkehrSbeschränkungenaufzuheben und auf
den früheren Stand zu bringen , hatten bisher noch nicbt den
vollen Erfolg gez'eitiak. Immerhin hat besonders der Güter¬
verkehr einige Verbesserung erfahren.

Rühmende lvsrte über die deutsche Sozialresorm
sprach der Präsident des Reichsversicherungsamtes, Dr . Kauf¬
mann , in einer „Deutschen Rede", die er Freitag abend in
Berlin hielt . Er schrieb der deutschen Arbeiterfürsorge einen
wesentlichen Anteil an der körperlichen und geistigen Kriegs¬
stärke des deutschen Volkes zu und bemerkte u. a., daß nun¬
mehr das Schlagwort von der „Versicherungsseuche" ebenso
verstummen müsse, wie die früheren Argumente gegen Sozial¬
versicherung sich als haltlos erwiesen haben. Präsident Dr.
Kaufmann teilte auch mit , daß die Träger der deutschen Ar-
beiterversicherung bereits 100 Millionen Mark für soziale
Kriegswohlfahrtszwecke zur Verfügung, die Versicherungs¬
anstalten 150 000 000 Mark und die Berufsgenossenschcsften
40 000 000 Mark Kriegsanleihe gezeichnet haben. Das lang¬
jährige Zusammenarbeiten von Versicherten und Unter¬
nehmern in der Selbstverwaltung der Sozialfürsorge bezeich-
nete Dr . Kaufmann als eine der wertvollsten Grundlagen für
die jetzige Einheit des deutschen Volkes, die wieder für immer
ans die Austragung der Interessengegensätze einwirken müsse.

Zu unserer Rechten am diesseitigen User der M . . .
standen unsere Trirppen . Wir sahen sie nicht: rechts vor uns
faß Infanterie in geschützter Stellung , ungesehen vom Feind
und hielt sich zum Vorgehen bereit. Noch war der Kampf
Unentschieden. Wurde er zu unseren Gunsten entschieden, so
urußten wir unseren Truppen mit dem Brückengerät den Weg
vorwärts bahnen. Gegen Mittag kam endlich der Befehl zum
Dorrücken, und nun zogen wir ans der offenen Landstraße der
p • . . entgegen. Es ging in rasendster Eile dahin. Wir
batten auf den Brückenwagen unter den Pontons einen Sitz-
blatz gefunden. So sahen wir nichts mehr und hörten nur
das Rasseln unserer Wagen. Nach einer Viertelstunde fuhren
fair langsamer und sahen, daß wir in einein größeren Dorf
faaren, das ganz angefüllt war mit Militär . Dann ging es
faeiter, unserer langsam fahrenden Kolonne nach. Bald war
fae M . . . erreicht. Wer noch niußten wir neue bange
stunden ungeduldigen Wartens durchkosten. Das jenseitige
Ufer war noch nicht ganz vom Feinde gesäubert. Erst wenn

seine Stellungen dort aufgegeben hatte , dank der sicheren
Arbeit unserer Geschütze, konnte der Brückenschlag beginnen,
unser Brückengerät durfte nicht direkt der Zerstörung aus-
^etzt werden. In einem Hohlwege machten wir Halt . Der
'̂ chlachtendonner hielt an . Wir waren der Feuerzone ganz
Nahe gekommen. Viele Geschosse flogen über unsere Köpfe
fakg. Wir lagen anscheinend geschützt und unbemerkt hinter
dem Gebüsch am Wege. Aber bald schlugen ganz in unserer
^he einige Granaten ein, doch ohne uns Schaden zu tun.
Ekeder tauchten in der Luft einige Flugzeuge auf und wurden
Mit Gewehrgeknatter begrüßt . Als wir gegen 4 Uhr nach-
'Uttags wieder auf der offenen Landstraße waren , boten wir
vom Feinde ein besonders gutes Ziel . Das Brückengerät
-faßte gebrauchsfähig die Brückenstclle erreichen, und darum
^ga -nn denn jetzt ein Rennen in rasender Eile. Unter den
Pontons war schnell ein Halt gefunden, aber ebenso schnell
Meder verloren . Bei dem wilden Vorgehen wurde man hin
Md hergeworfen. Bald schlug der Kopf gegen die Jnnen-

fafap des Pontons , im nächsten Augenblick flog man boch,
,fad dann spürte mau wieder einen Schlag auf den Kopf,
^eber Steine ging es, durch Wegevertiefüngcn. Mit den

griff man bald hierhin , bald dorthin nach einem

neuen Halt . Schließlich waren wir ganz betäubt . Die Ner¬
ven wollten fast versagen, aber immer wieder raffte man sich
auf, um sich vor allzu gewaltsamen Erschütterungen zu
schützen. Es war eine Fahrt auf Leben und Tod : aber selbst
bei noch größerer Gefährdung hätte nicht mehr Kraft-
ausnutzung und Geschwindigkeitserzeugung erfolgen können.
Mehrmals verloren einzelne Wagen ein Rad und mußten
nun auf drei Rädern das Jagen in der Kolonne solange mit¬
machen, bis es ihnen durch Linksherausfahren gelang, ihre
Geschwindigkeit zu mäßigen und dann zu halten, um schnell¬
stens den Schaden wieder zu heilen.

Während der Fahrt wurde die Kolonne geteilt. Ans
unserem Brückengerät sollten zwei Brücken über den Fluß
geschlagen werden. Die letzte Hälfte unseres. Trains blieb
kurz vor der ersten Brückenstelle zurück und fuhr nach einem
Aufenthalt von einigen Minuten dem brennenden Orte D . . .
entgegen. Die erste Hälfte unseres Trains , zu dem ich ge-
hörte, erreichte ohne weiteren Aufenthalt die erste Brücken-
stelle, die 200—300 Meter vor D . . . lag. Als ich an der
Haltestelle meinen Platz unter dem Ponton verlassen hatte,
sah ich, daß die ersten Wägen schon ohne Brückenmaterial
waren und die nächsten Wagen bereits abgeladen wurden.
Nun trat auch schon ein Trupp Pioniere an unseren Wagen
heran, um das Ponton abzunehmen. Mehrere Pontons
schwammen im Wasser. In jedem hatte ein Pionier Platz
genommen. In wenigen Minuten war schon der Anfang der
Brücke sertiggestellt. Hier eilte ein Trupp Pioniere mit
Balken, dort einer mit Brettern im Laufschritt der Brücken¬
stelle zu. Ein Ponton , durch Tau und Anker vor dem Aü-
treibeu gesichert, wartete schon hinter dem Brückenabschluß.
Im nächsten Augenblick wurde es durch die Balken, die in¬
zwischen aufgelegt waren , abgeschoben, dann mit den Balken
fest verschnürt, und bald lagen auch schon die Bretter daraus.
So ging es immer weiter , bis das andere User erreicht war.
Ern Trupp hatte sich schon mit dem nötigen Brückenmaterial
dorthin übergeseht und bereits den Brückenkopf ausgebaut.
Jetzt verband man diesen durch Balken mit dem letzten Pon¬
ton und legte die Bretter darauf . Inzwischen sorgten andere
Pioniers für das Festmachen der Bretter und errichteten ein
Geländer. So war in 15 Minuten die M , , , überbrücktl 1

Neue Nntitrust-Gesetzgebung in den vereinigten
Staaten.

Kürzlich hat der Präsident der Vereinigten Staaten die
stiel umstrittene Clayton Bill unterzeichnet, die damit zum
Gesetz wird. Dieselbe wurde von vielen Seiten als das
«chlußstück der Antitrustgesetzgebung gepriesen.

Das Gesetz sieht vor, daß der Präsident der Ver. Staaten
eine Kommission von 6 Mitgliedern mit je 10 000 Dollar
Jahresgehalt (das scheint der Hauptzweck zu sein) ernennt,
welche von Fall zu Fall untersuchen soll, ob eine wirkliche
Verletzung des Trustgesetzes .stattgefunden hat, damit dann
ans Grund der bestehenden Gesetze vorgegangen werden kann.

Es ist außerordentlich bezeichnend für die Rechtsverhält¬
nisse in den Ver. Staaten , daß ein solches Gesetz überhaupl
erlassen werden mußte. Natürlich wird es ohne besondere
Wirkung bleiben, denn die großen Trusts haben es trotz aller
Verfolgungen und trotz ost-recht hoher Geldstrafen verstanden,
ihr Schäfchen ins Trockene zu bringen und den 'Gesetzen ein
Schnippchen zu schlagen. Die andauernde Diskussion von
Neformoorschlägeu zur Bekämpfung der Trusts und der ge¬
legentliche Erlaß neuer Bestimmungen gegen sie dürften zu¬
meist darauf zurückzuführeu sein, daß man beffirchtet, es
konnte sich im Volke eine allzugroße Mißstimmung gegen die
großen Trusts und vielleicht gar die Forderung nach ihrer
Verstaatlichung geltend machen.

Das neue Gesetz sieht übrigens auch vor, daß die für die
Zwecke der Durchführung des alten Sherman -Antitrustgesetzes
bewilligten Mittel nicht zur Verfolgung von Arbeiterorgani¬
sationen verwendet werden dürfen. Es war wegen dieser
Bestimmung, daß besonders die Gewerkschaftensich energisch
tür das neue Gesetz ins Zeug legten, das von dem vorigen
Präsidenten Taft gerade wegen dieser Klausel annulliert
worden war.

Im übrigen sieht das Gesetz1. Maßnahmen dagegen vor,
daß Händler von einem Trust gezwungen werden, zum Scha¬
den der Konkurrenz billiger zu verkaufen: 2. Maßnahmen
argen die Verpflichtung van Händlern , von einer bestimmten
Firma patentierte Maschinen oder Teile zu kaufen: 3. das
Verbot, in zwei Gesellschaften, die miteinander konkurrieren,
zugleich Direktor zu sein: 4. wird verboten, daß eine Aktien¬
gesellschaft zugleich Eigentümer einer anderen Gesellschaft ist,
Wenn beide möglicherweise miteinander konkurrieren könnten
oder konkurrieren. Wahrscheinlichaber werden die meisten
dieser neuen Vorschriften ebenfalls — auf dem Papiere stehen
bleiben.

vermischte Nriegsnachrichten.
94 8 deutsch « Juristen,  sowie Reichs- und Verwaltung ?»

beamten sind bisher nach der Statistik der „Deutschen Jurtsten-
Zeitung " auf Grund des amtlichen Materials im Kriege ge¬
fallen.  Darunter befinden sich 6 Rechtslehrer, 212 Räte emS
Ministerien , höhere Regierungs - und Verwaltungsbeamte , Richter,
Staatsanwälte , 178 Rechtsanwälte. 260 Assefforen, 292 Referen¬
dare nsw. *

Vom Kriegsgericht  in Königsberg wurde der Arbeiter
Klein aus Bersgirven , Kreis Labiau , zu zehn Jahren Zuchthaus
und Ehrverlust auf die gleiche Dauer verurteilt . Der Angeklagte
hatte beim Einbruch der Russen in Ostpreußen einem russischen
Offizier über das Verhalten eines Försters in jener Gegend den
russischen Truppen gegenüber eine Mitteilung gemacht, die geeig¬
net war , nicht nur das Leben dieses Försters , sondern auch der
anderen Förster in Ostpreußen zu gefährden.

Schweden  schloß mit amerikanischen Banken eine An-
leihe  von 5 Millionen Dollar ab in Form von Schatzkammer¬
wechseln mit zweijähriger Laufzeit. Der Erlös dient in der Haupt¬
sache zum Ankauf von Lebensmitteln und amerikanischen Rohpro¬
dukten, welche für die schwedische Industrie notwendig sind.

B n r z e w , der Entlarver des russischen Oberspitzels Asew,
sitzt, einer Meldung der „Leipz. Volksztg." zufolge, in einem der
Petersburger Gefängnisse und wird in nächster Zukunft dem Ge¬
richt übergeben unter Anklage gegen § 103 des Strafgesetzes. Die
Strafe nach diesem Paragraphen beträgt mindestens acht Jahre
Zuchthaus mit nachfolgender Verbannung nach Sibirien . So
dankt Väterchen!

Die Medschlis genannte persische Volksvertretung
konnte nach der Verjagung der Russen wieder zusammentreten.
Sie wurde vom Schah eröffnet.

Die Aufgabe der Pioniere war gelöst und ohne Beschießung
von statten gegangen, denn der Feind jenseits war aus seinen
Stellungen geworfen worden.

Kriegslatein.
Als Fortsetzung englischer Kriegsdepeschen bringt die

„Chicagoer Arbeiterzeitung " das folgende:
„Dem neuesten Vernehmen nach sind deutsche Dachshunde,

(echte Dackel) in großen Massen dabei, einen Tunnel unter
den englischen Kanal zu kratzen, damit die Deutschen von
Frankreich nach England marschieren können."

„England protestiert gegen die neueste deutsche Waffe.
Wie Sachverständige der englischen Admiralität berichten,
fanden die vier englischen Kreuzer ihr Ende nicht durch „II 9",
wie die Deutschen behaupten, sondern durch Minen , die von
den dressierten Seelöwen aus Hagenbecks Tierpark , die für.
den Zweck schon seit Jahren von Hagenbeck dressiert waren,,
gezogen wurden. Jetzt versteht man in England , warum
Hagenbeck seinen Tiergarten bei Hamburg der Natur anpaßte
und soviel Gewicht aus dressierte Seehunde, Seelöwen und
Eisbären legte. In England erwartet man den Besuch
sämtlicher Bestien, sobald die Nordsee zugeftoren ist."

Wenn'«? wevder keem:
Ttvee Oogen wert ick, de sünd so blank,
een Hart , dat is mi so tru,
twec Hann 'n, de warkt so froh und so stank —
bat is min leewe Fr ».
Dree Jungs ook sünd dor, de sünd Wat wild
— d̂e hcurt min Fru und heurt mi —
de doht woll oftmals , Wat se nich füllt,
doch :s veel Leews dorbi.
Dree Stuwen , een Kök, dat is uns Heem,
dor wahnt wi trulich tohop,
un wull uns Herrgott , dat'ck wedder keem,
denn hollt dat Glück ui op.

Ein LandweHrmann und Parteigenosse im „Hamb. Echo".
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Frisch ein § e1roffsn:lWaggon Citronen
grosse , saftige Früchte g ^

Orangen neue
3 Stück

Stück

12,15,20 A
Mochäpfel vorzügliche°̂plL, 40 A3 Pfund

Tateiäpfel versoh- gute3SoÄ 50 -,!

Wal Müsse grosse italienischPefU na- - -
Haselnüsse grosse ita,ien£cuh„ed 52 i

Pfund 50 i

Billiges Gemüse

Wirsing grosse Köpfe.

Weisskraut7

Sclramaxm -Theater
Neu ! Heute,  abends 8 Uhr : Neu!

99WWJB . W ESsaH ^ lnsBLsr ^ jmS 6 *!
Vaterländisches Volksstück mit Gesang in 4 Akten von Fritz I

O d e m a r. Musik von Kapellmeister Hans Avril.
Kleine Volkspreise ! von 3S Pf", bis Mk. 1 .10  4032 !

Verein Ist EenerbestattungE.V.
Mittwoch den 9 . Oezember , abds . 7 Uhr

findet im
Parterre-Saal rechts des KaufmännischenVereins

Eschersheimer Eandstrasse 2

statt.

Wir haben einige Waggons
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird der Vorsitzende

einen die Feuerbestattung betreffenden

gesunde Speise-Kartoffeln
erhalten und offerieren , solange Vorrat:

2 Pfundi Pfund S
100 Pfund ohne Sack M 4 .25 4037

Tullgrabe

LiclitblMei *-Vortrag
halten , zu dem auch Gäste freien Zutritt haben.

Frankfurt a. M., 25. November 1914. 4033
Bor» Vorstand.

ISBBBBHKläEHHHBSSBHHBIEEBBHHKBBHHBHBEBBBHR

fthacM * U Belief*Karten.
W © 0 W dA yg §| ä Norüott-krankreick. + Oeutfck-franzöfiscke©ccnaacbfctc.Noröoft-§eankreich. + Deutsch-französische Grenzgebiete.

Paris unö Umgebung mit Angabe der Forts und befestigten
lager. + Deutsch- russische Grenzgebiete. + Galizien

und Süöpolen.
Preis jeder Karte LS Pfg . — Nach auswärts 3 Pfg . Porto.

Buchhandlung Volksstimme , Frankfurt a. M.
Grotzcr Hirschgraben 17.

viel Glück!
Lin Spielbuch für Rinder mit 4 verschiedenen Spielen.

kSozialdemokratischer Verein für den Wahlkreis Frankfurt aJ.
Distrikt Altstadt.

TODES - AN ZEIGE.
Unseren Mitgliedern zur Nachricht , dass der Genosse

Der Mai ist gekommen. — Auf, labt uns wandern.
Bom Fels zum Meer . — Im Fluge durch die Welt.

Nikolaus Dennach
preis Mark t.50

A« diesen Spielen können beliebig viel Spieler teilnehmen.

Buchhandlung Bolkrstimme irÄÄ *i":

Gastwirt
verstorben ist . Ehre seinem Andenken!
4039 Der Vorstand.

ISBI

Die Beerdigung findet am Dienstag den 8. Dezember,
mittags 12 Uhr , auf dom Hauptfriedhof statt.

BBBBBRBGflBBBBRBHBBBBRBBHSISRRBISEinEBD HB B EUQ B

Erscheint
2mal wöchentlich Adressen-Tafel Erscheint |

2ma ! wöchentlich

Bei Einkäufen bitten wir unsere Leser, nachstehende Adressen beachten zu wollen!

fl | Arheiter - Bekleidunn 1 |

4  , ->
Ho isders

& Dyckhoff
Frankfurta. M., Neue Krame 15-21.
Herren * und Knaben*
Garderobe — Berufs*

Kleidung jeder Art. J
Kaufhaus Gerson,"A«,Mainzer Land-

121

Gebr. Schweiger, T«n«str. 3»
fl) 1 Ausstattungen | |

Leonli,Kahn Relnecksfrasse 9.
, hinter der Markthalle

Särotl. Manufakiurw.

fl Cafes u , Konditoreien  R

PafA rhnrt bkN>m-nn,tr „ !r 13i,aie tuen Telephon, 5189
Cinarren u . Cigaretten  |

Äibcrt Frank Speierers,r's sv«-i»nou:BStöek 20, 25, 30 o. 35 Pf*.
Clemen s Lürpkor , Moltke-Allee 65
Rieh . Sauer , Höcbsterslrajse 4

I üronerien

Hölzle& Chelius,
Kömpel& Diehl, Grosser Korn-

markt 15
Gebr . Mehnert , Mainzer Landstr. 305
TcphzimlfP Peters-Drogerie.
I oUlicll IIKU , Schäfer*. 19, Tel. I. 9498

i Eisenwaren

J . A. Werner , Arosbnr*« *(r. 16

Fahrräder

Fahrradhaus„Frischauf“
fl) Fahrrad -Reparaturen  fe
Fr. Barth , Mainzer Landstrasse 103

fl I Fischhandlunnen | H
H. Hauolc, Sandweg 37

S . Strauss , Paradfetgwsc65. Tel. 5809c Glas — Porzellan

Porzellan-Bär, S 5 ,!!1,1w

I Haar -Arbeiten IY
Fr. Faisst , Schärfengässchen4, 1. Stock

fl Haus - ii . Küchengeräte |

Porzellan-Bär, S,ms,r!isse 8/10Brönnerstrasse 5/9
Ludw. Freichef , Mainzer Landstr. 256
Wilhelm Simon . Dreieichstrasse 37

U 1 Herren - Garderobe | D

Chr . SchatZ , Hßcbsterstrasse 18

fl) | Herrenschneider " 1 |
E. Hinze , Kriegkstr. 10 Massu. Reparat

| Herrenhüte u . Wiitzen  |
Ludwig Läng, Braubachstrasse 25

| Herren - u. Damen-Stoffe | ^
«I. Langenbach Kachf ., Reineckstr. 2'

{$Mcuo n. getr . Kleider u. Stiefel |
Leo Bachenhelmer , Markt 13_
Gg. Beuschel , Battonnsfrasse 66
W. Laufenberg , Granbengasse 34
K. Sondhelmer , Bacheasse5

El Lederhanflflamgen

E . DÖpCl , Scbunrgatse 73

SWercerie -,Welss - «.Wollwarcna
Kaufhaus Hörr Mainzer

1 Landstrasso 176
L. Klein, Gatenbergstrasse 36_
G. Ulrich , Schwa.'bacherstrasse 52

| Messersohm . a.Schleiferei | |
J . H. Dotzert , Fahrgasse 148

Wesser u . Stahlwaren
A. Schlotterbeck , Brückenstr. 17

1 Messer u . Waffen
Ludwig Dotzert « Fabrgasse 102

CL Röbel I
Wilh . Bass , Offenhacher Landstr. 237
E. Köhler , Paalsplatz 16. 1 a d. Kirche
fl - rl p n | *7 vorm . Tauber & Goltz, Gr-
udi ! UullLj Seestr. 9, eo gros, en detail

D Photographische Ateliers |
‘ ‘ Zell 100

Kaiserstrasse 19
Erstklassigu. billig

Samson&Go.,"
Ernst Skrivänek , Leipzigerstrasse 40

CE Pianos
Zeit 102.

Kauf, Ratenzahlung,
Miete.

fl! | RoBschlächtereicn | &
Wilhelm Spahn , Klostersasse 30

Schuhmacher
Jakob Rattler , Lelpzlgcrstrasse 104

fl I Schuhmacherartikel I ft

E.Döpe!, Schnurgasse 73
Spezialität-.

Französische Werkzeuge-

I Schuhwa ren 1
Incof Rnußr Speiererstr. 25, Schub-
JUbCi DdUCI , macherei u. Schnhw.

S . EBnSsrs? Bergerstr. §5
G. Engelhardt , Bergcrstr. 150. auch Rep
R Pi oh in Schwalbacberstrasse 51,. riLUiy , Reparaturwerkstatt

I.  Leinberger, We%T" w
D j Stempel u . Schilder | H

Stempel-Eck,^ .trm’228
-- --Liebfrauenstrasse n>

M. Eck Machfi. und Schäfergnsst*10

H ! Uh ren 11. Goidwaren |

¥r.  Pletzsch, Ää-
1 I Wild und Geflttrael ■I §
G. Gever Söhne . Goethestrasse 3
Po 1*1 Minl/af Leipzigerstrasse 12,VClII itfllLKtJI, Tel. 1865. Taunus

("  Rödelheim , j
M l/Ii<,nnl Putz- u. Kloroorlewaren. Mippei , „nd Herrenartikel
Fahrratlliandig . Lauter , Insel 12. T TT, 1208

Scbuhhaus Strauss, Alt Rödflh-4-UeI-sämtl. Konsuraver.

^Griesheim e.V
BgCkßP&CO.. HÄ" Neustrasse 2a

J f* PJr*ol Haus- u. Küohengeräte« Ul« u. Herde, Neustrasse 23

Schuhhaus Fifzlsr, sr rs'r-aS5e-’2’Spez . f.Arbeiter

Schuh-Friedrich, Neustra5S! 16gegenüb. d. Posi

Geschw.Jung Seit KÄS
Schneider’s Cl8̂ n± "sseun0’
G. Schneider , Fahrräder.

^ Höchst u . Umg .̂ J
Ptin Rörtl / Königsteinerstrasse 22
Ulli . uOui \ , Hcrren -Wäsohc eto.

Ä.llartnianp.Sol!n,1KSnks,elners'r-15, Haus-u.Kilohennerät.

Friedr,Heck, K',','' sl''1"' rstrass' 26bManufakturwar ., Wäsche

Höchster Brauhaus Stt’
Dr KomoiPs Aepfcichampagner

15D Hniymann Schirhwaron. nUl ^ fll dHIly Königsteinerstrasse
A I in mann Köntgsteinerstrasse 13

' L-ipilict nf ! , Mode -IWagazln

Schuhhaus Noll, *eeSb.d. Wed. Nur solide
Fabrikat? b.billigst.Preisen. Eig. Werkstätte

Kaufhaus Schiff,
1 ünterzeuge.

Konfektion. Putz, Besätze , Kurzwaren
Königsleinerstr 26
Herrengarderobe.Ohr, Schönswald, Könl,rs'e,n"s,r 26r̂

iiemhasrg j
0.Draintf Ml  ^ ,,"enslr 431'”*Goldw.,Trauringe , Optik

jn Herren-Garderobe' ' •»nur am Kriegerdenkmal

QgJjp Kurz-, Weiss-, Woll- u. Manu-i fakturwaren , Lief d Konsumv.

Mainzar&Hirsch,
.

■ Hanau a . ü.

KUohen-
Am Mark!

C,W,Aumann,pahrslr's’Krnwat,en’I Pelzwaren n. Reparat.

| 0 £ljj | y Schnurstrasse 6a, Kleiderbe-f 7 satz , Damonhiite, Korsetten
HsIfiA »- Nürnbereerstr. 40, Dattion - u.
Ungt/U , Mädchcnhiitd

Hrch. Gabel, ”err'n'xleider_ ’KSgs-Salzstr.32 W ?
Stiimll lopniii Niirnbeslr.20 Barne, Ŵoll-
Raliaci 0.JaDUHl, u. Weissw.,Klnderaussl.

MusikhausKienk, Rosenstr4 Masik'_ Instrumente jegl. Art
I inHpnsfr 4 ~ S **efei » aut* d'iügt
LinUClibU . S -, Konsum-Marken

Schuhhaus PfersdorL ÄU,
I/opI  Qohwah Schuhwarenhaus,
l\ dl I Ob HW au , Nürnbergerstrasse 33

Ä,Wün(lrack, R0S'DS,r-27'u!’ren’B-0,d-I waren,Trauringe , Optik

WüL Zentner, ?SS2i”n®uS 5Sr Fechenheim.
ßsorg Bauer,

.J
Tohuhwärcn und Repa-
raturon , Langstrnsse105

C.Sciiiiei!!8r!Kurz-'-eis-'’Wo"' 1,Jflo,,i!', waren,Serufslrlelda aller Art

Reste und zurüekgesetzie Coupons.

Passende Weilinachts-Geschenke!
Herrenstofle jetzt von Mlc. 2.00—10.00, früh 3.50—14.50
Damenstoffc 140 cm br., hochf . Ware , jetzt von Mk. 2. - an
Herren - und Knaben -Anziige , - Hosen , - Paletots,
-Ulster - EEeste . - -- -

i . Lansentoasü NachV -»Frankfurta. M.
Reineckstr . 21 (früher Trierischeaasse , Ecke Töngeegasse).

Lebertran
und Hustenmittel

Tee und Cacao
Cognacu. Hum

auch in Feld -Packungen
empfiehlt

Im  iernstelEi
Dreieich -Drogerie

Dreieicäistrasse 1. 0645

WMNMgtll, uor̂ ttpe' -eöttnnt . Preis . Reue
sehr btll. (Rieienauswahli . Mainzer
Ldstr . 832,1 . Achtg.,t . Postg-, k.Lad.

ZieKunx 11. Dezember 1914 i

estfäüsche
Automobil-u.Pferde-

Lotterie
4868 Gewinne im Werte v. Mk.

50000
|l . Hauptgew.: 1 Automobil *M.10000
L Hauptgew.: 1Zweispänner =M.6000
LosÜ50  PI. 11 Lose5MkJ

| Porto und Liste 30 Pfg. extra j
empfiehlt und versendet

“Cusl .Fiöriito. Rr
Hier zu haben bei:

| S . Emmerich , Mainzerj
Landstr. 111; A . Becher , |
Weberstrasse65 ; fflartm.
Dauth Sr-, Taenusstr. 27 ; [
Hartin . GUnthert , Rö- 1
merberg 32 ; H . Hexer,

IKrnnprlnzenstrasse 11; Leo I
IHabi::. Taunusstrasse 40; [IEouis Hederich , Fahr-
j nasse 148, Kaisersirasse 77,1
Geethestr. 4 ; IW. Kaiser , [
Kronprinzenstr. 11; Und « .
Lang , Moltkc- Allee 104; I
David 5fcycr,WaIlstr .26;I
H . Marktoff , MainzerJ

JLandstrasse 188; Oppen - I
j heimer - Kaufmann , I
] Bockenheimeratr. 21; Carl [
ISchilfer . Fahransse 27; |
IA. Strande , Weissfrauon- j
1Strasse 22. 40341

Gediegene

FeOfkitt
für Glaser und Gärtner

50 kg 8 Mk., 25 kg 4.80 Mk.

grau und rot , kg 60 Pfg.

EMM

L f
■er/ipie

bei hohem Lohn gesucht.

KnsMuemiiLbMÄchv.d.Köhe il-iliog.
eingetragene Genoffenschaft mit beschränkterHaftpflicht.

m

Einladung

MM. Geumloechmmliliis
Tagesordnung:

1. Bericht des Borstandes und AusflchtSrateS.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung deS Borstandes.
3. Beichlustfafsnug über die Verteilung der Erübrtgung.
4. Ergänznngswahlen des Vorstandes und Aufsichtsrates.

Anträge müssen drei Tage vor der Generalversammlung schrist^
eingercicht sein.

4035
Der Aussichtörat:

Karl Nöhmig , Vorsitzender^

Hanauer Anzeigen.

Warkm -Konsumverein
" Kanau -Keffelstadi.

Mittwoch den S. Dezember» abendS Punkt 8 Uhr:
1General-Versammlung-

TagcS - Ordnung:
1. Jahresbericht;
2. Verlesen der Protokolle;
3. Kassenbericht;
4. Bericht der Warenkontroleure;
5 Watzl derselben.

4036

o Avayi oerieiven._ _ _ — 'j| t

W.-Gcsugl>miil„SormSttö" fmi »-jjl-
Bezüglich unserer

ersuchen wir unsere arbeitslosen Mitglieder ihre Adresse,
Kinderzahl, 2Ilter und Geschlecht bis spätestens Dienstag
im Saalbau , Btühlstraße 2, niederzuleaeu. - ,
Ei Der Vorsta »»

»ctftgfc
Reste u. Kupons für Kostüme, Röcke

Blusen , Ktndcrkleidcr , Mäntel

wsit  unter  Preis!
Wer diese Annonce vorzcigt , erhält
noch 8 °/g Extra -Rabatt mit Rücksicht
aur die gegenwärtig schweren Zeiten.

W&lf & cs
84 Zcil 84,1 . Stock

Nähe Neubau Fuhrländer ^
früher Hermann Wolf, Hasengasie 15,

C^ andwerkcr sucht mübl . Zimmer
>v mit prima Bett in Sachsenhauscn.
Offerten unt . 4043 a. d. Exp- d. Bl.

sCarvolincum mit Farbe)
billigster Solzanstrich , wrtterfrfl
Wie Oclfarbe , trocknet fest auf Holz,

Stein und Eisen, kg  40 Pfg.

Hass Jeiisch
Gr. hirschgraben M- 371*

Neue Mainzerstr . 60.

am Sonntag , 13. Dezember 1914, nachm. 272 Uhr,
Lokal von Anton Sänger Ww. in Ober -Rosbach v. v.



Beilage zu Nr . 285 der Dolftsftimme.
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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 7. Dezember 1914.

Preissteigerungen feit Rriegsbeginn.
Wie sich im einzelnen die ■Preissteigerungen bemerkbar

urschen, weiß jede Hausfrau . Sehr lehrreich ist ein Neberblick
über die gesamten Preis st eigerungen im Klein¬
handel,  umgerechnet auf den wöchentlichen Nahrungs¬
mittelaufwand für eine FamAie von vier Köpfen. Richard
Calwers „Arbeitsmarkt -Korrespondenz" kommt zu folgenden
Ergebnissen:

Die Preissteigerungen für alle die Waren , die zum not¬
wendigsten Lebensunterhalt der Bevölkerung gehören, machen
sich um so unangenehmer bemerkbar, je mehr das Einkommen
der Haushaltungen beschnitten ist. In Zeiten günstiger Arbeits¬
gelegenheit und bei steigenden Lohnsätzen werden höhere Lebens¬
mittelpreise leichter hingenommen. Die Kriegszeit hat aber die
Arbeitsgelegenheit und auch das Einkommen der Arbeiterbevölke¬
rung stark herabgedrückt, so daß eine Preissteigerung im Klein¬
handel die Kaufkraft des schon geminderten Einkommens noch
weiter drückt. Von diesem Gesichtspunkt aus sind die Preis¬
steigerungen, die am Lebensmittelmarkt im Kleinhandel seit Be¬
ginn des Krieges eingetreten sind, zu beurteilen , und es läßt sich
nicht leugnen , daß für die Schichten der Bevölkerung, deren Ein¬
kommen niedrig ist, das Ansteigen der Lebensmittelprcise eine
Gefährdung ihrer Existenz bringen kann. Der auf Grund der
Rahrungsmittelration des deutschen Marinesoldaten berechnete
wöchentliche Nahrungsmittelaufwand für eine
Familie  von vier Köpfen stellte sich im Durchschnitt von zirka
200 Orten Deutschlands im Juli noch auf 25.12 Mark. Damit
war schon ein ziemlich hohes Preisniveau erreicht. Der August
brachte dann das erste Ansteigen auf 26.41 Mark, dem im Sep¬
tember eine kleine Abschwächungauf 26.14 Mark folgte. Im
Oktober ist nun abermals eine neue erhebliche Preissteigerung
eingetreten . Der Index beziffert sich auf 27.09 Mark. Das ist
.gegen September eine Steigerung um 0.95, gegen Juli um
1L7 Mark. Das ist das Plus einer Woche. Im Monat  macht
es also etwa rund 8 Mark pro Familie . Bei rund 13 Millionen
Familien wäre die rechnungsmäßige Mehrausgabe im Oktober
gegen Juli etwa 100 Millionen Mark  allein für die Er¬
nährung , also für gegenwärtig über 50 Prozent aller Ausgaben.
Daß ^dieses Plus im Hinblick auf die derzeitigen Einkommens-
Verhältnisse nachteilige Folgen für breite Schichten der Bevölke¬
rung haben muß, dürste allseitig zugegeben werden.

Diese Feststellungen offenbaren nicht nur die Not¬
wendigkeit der Abhilfe etwa durch staatliche Maßnahmen . Sie
weisen auch recht deutlich auf das Mittel der S e l b st h i l f o
hin, das in seiner Wirkung um so wohltätiger ist, je mehr es
im großen zur Anwendung gelangt.

Die Volksernährung im Rrieg.
Der Frankfurter A e r z t l i chc V e r e i n hat in Verbin¬

dung mit der Städtischen Lebensmittel-Kommission ein Merk¬
blatt herausgegeben, in dem einige Ratschläge für die Volks-
ernährung gegeben werden.

Nach Maßgabe der amtlichen Mitteilungen über die vor¬
handenen Vorräte besteht die angedrohte Gefahr des Aushun-
gerns nicht. Vielmehr.können wir bis zur nächsten Ernte gut
durchhalten, wenn wir

1. die weniger reichlich vorhandenen Nahrungsmittel
durch reichlicher vorhandene ersetzen,

2. im allgemeinen mit den vorhandenen Vor¬
räten möglich st sparsam umgehen^
sonst werden die Preise mancher Nahrungsmittel in einigen
Monaten auf eine, für viele sehr unerwünschte Höhe hinauf¬
gehen.

Für die einzelnen Nahrungsmittel kommen folgende
Grundsätze in Betracht:

1. Fleisch: Es ist zu empfehlen, den Fleischgenutz  im
Älgemeinen einzu schränken,  insbesondere auch bei Kindern.
Dies ist vom wirtschaftlichen Standpunkt aus nötig, vom
gesundheitlichen Standpunkt aus zulässig. Wir können den
durchschnittlichen Fleischverbrauch ohne Bedenken auf die Hälfte
des jetzt in Deutschland üblichen herabdrücken. Man bevorzuge
dos Fleisch ausgewachsener Tiere (Ochsen, Schweine, Hammel, aus-
MwachsenesGeflügel und Wild.) Man vermeide das Fleisch junger
Tiere iKälber, Ferkel, junges Geflügel), die für die Aufzucht nötig
fiitb. Kaninchen liefern ein billiges, wohlschmeckendes Fleisch; ihre
iit manchen Gegenden schon jetzt ansehnliche Zucht ist daher für die
Zukunft anzuraten.

2. Seefische: Kabeljau, Stockfische, Heringe find ein wichtiger
Ersatz für Fleisch.

3. Eier : Größte Sparsamkeit  ist zu beobachten, da das
Inland nur einen kleinen Teil des gewöhnlichen Eierbedarfs
decken kann.

4. Milch: Milch und ihre Abarten stellen die billigste Eiweiß-
Nahrung dar , desgleichen Sauermilch , Molken, Magermilch und
Buttermilch; die beiden letztgenannten enthalten noch die Eiweiß-
wrper und den Zucker der Milch und sind daher gute Nahrungs¬
mittel. Wer geht sparsam mit der Milch um ! Auch Käse ist ein
billiger Eiweißträger , insbesondere der sogenannte Magerkäse.

5. Hülsenfrüchte: Erbsen, Linsen, Bohnen werden meist aus
dem Auslcmde eingeführt, sie sind jetzt sehr teuer und schwer
Erhältlich.  Ihr stärkerer Anbau im Inland ist dringend not¬
wendig.

6. Fette : Vor übertriebenem und verschwenderischem Gebrauch
der Fette  ist zu warnen , doch schalte man die Fette keineswegs
aus der Kost aus . Besondere Sparsamkeit ist geboten in bezug
auf Butter , Rahm, ausländische Pflanzenfette , Schweineschmalz
ünd Margarine , man bevorzuge Rinderfett , Mischungen von Oel
Mct Rinderfett , Buchenöl, Sesaniöl und das billige nahrhafte Kunst-
Ipeisefett. Ein wertvolles Ersatzmittel für Fett ist Zucker,  der
Rahrwert von 2 Gramm entspricht dem von 1 Gramm Fett.

7. Brot : Die Weizenvorräte sind etwas knapp, von Roggen
m genügend vorhanden. Man schränke den Genuß von Weißbrot
und Kuchen (reinem Weizengebäck) möglichst ein und bevorzuge
Roggenbrot (sogenanntes Schwarzbrot , oder Roggenbrot); in
;M sind Roggen- und Weizenmehl zweckmäßig gemischt. Das hier
(sbliche sogenannte gemischte oder Schlüchternbrot entspricht allen
Anforderungen. Sehr zu empfehlen ist das Ganzkorn- und Voll-
arnroggenbrot ; sie regen die Darmtätigkeit in willkommener Weise

§ *- Der gesetzlich vorgeschriebeneZusatz von Kartoffeln macht das
"Owt schmackhaft und erhält es länger frisch.

8. Gerste, Hafer, Hirse sind reichlich vorhanden und diese
Wahrhaften Nahrungsmittel sollten in verschiedenster Weise ver¬
wendet werden, namentlich für Kinder. (Grützen, Breie, Suppen,
^wischte Mehl- und Milchspeisen.)

9. Reis und Mais sind sparsam zu verwenden.
. . 10;. Kartoffeln sind ausreichend vorhanden (aber teuer und
dm käuflich, da fie_von den Bauern zurückgehalten werden. Red.

B.). Sie sind äußerst wertvolle Nahrungsmittel und können
ill v verschiedenstenZubereitungen genossen werden, namentlich
u der Zusatz von Fetten und Oelen zu empfehlen.

11. Gemüse: Vor allem kommen in Betracht die sämtlichen

Kohlarten (namentlich Sauerkraut , Weißkraut, Rotkraut usw.) und
die sich durch ansehnlichen Zuckergehalt auszeichnenden Rüben
(weiße Rüben, gelbe Rüben usw.). Von wildwachsenden Kräutern
und Stauden können als Gemüse bezw. Salate verwendet werden:
Löwenzahn, Brennessel, Sauerampfer , Wegbreite, Salbei und
Gänsefuß, Pilze . Daß jeder Fußbreit verfügbaren Landes zum
Anbau von Gemüsen, Salaten usw. verwendet werden soll, wurde
schon häufig betont.

12. Kastanien : Kastanien in gekochtem Zustande als Gemüse,
noch besser als Brei , sind eine namentlich für Kinder nahrhafte
und einstweilen noch billige Frucht.

13. Obst: Obst ist in jeder Form aufs wärmste zu emp¬
fehlen; wegen seines Zuckergehaltes ist sein Nährwert bedeutend.
ES darf angenommen werden, daß der größte Teil der reichen
diesjährigen Ernte zu Dauerware verarbeitet wurde (Mus usw.).
Man beaufsichtige die noch vorhandenen Vorräte von frischen
Aepfeln und Birnen und bereite aus ihnen Dörrobst, ehe sie ver¬
derben.

14. Zucker: Jucker ist eines unserer nahrhaftesten und be¬
kömmlichstenNahrungsmittel . Er ist um so mehr zu empfehlen,
als wir über sehr reiche Zucker Vorräte  verfügen und eine
Preissteigerung nicht zu erwarten ist (? Red. d. V.). Der Zucker¬
verbrauch ist in Deutschland noch sehr steigerungsfähig. Im Durch¬
schnitt entfallen in Deutschland bloß 19 Kilogramm auf den Kopf
der Bevölkerung, in England und Amerika mehr als das doppelte.
Auch der Genuß von Honig und Kunsthonig ist sehr zu emp¬
fehlen, beides sind reine Zuckerlösungen.

15. Kaffee, Tee, Kakao: Wir sind bezüglich dieser Genußmittel
ganz auf das Ausland  angewiesen . Sparsamkeit ist umso mehr
geboten, als die allerdings noch reichlich vorhandenen Vorräte in
erster Linie unseren Truppen im Felde zugute kommen sollten.
Zum Frühstück diene Milch, Milchsüppen, Hafergrütze, Roggen¬
mehlsuppe. Dies entspricht alten deutschen Gewohnheiten und ist
jetzt noch bei der bäuerlichen Bevölkerung Norddeutschlands üblich.

16. Alkohol: Man schränke den Genuß von Alkohol
wesentlich ein,  namentlich gelte das für Bier , Branntwein und
Likör, da Gerste und Korn besser für die Ernährung der Menschen
und Tiere verwendet werden können und sollen. Wer Alkohol nicht
entbehren will, trinke lieber Wein, Aepfelwein und Beerenwein
mit Wasser oder Mineralwasser verdünnt.

16. Man halte sich bei der Zusammensetzung der Kost nicht an
einzelne bestimmte ;Nahrungsmittel , sondern strebe an, die Kost
zu einer gemischten zu gestalten. Dies ist im Interesse der Ge¬
sundheit notwendig.

18. Sparsamkeit walte beim Einkauf,  beim
Kochen und bei Tis ch. Man verschwende keine Nahrungsmittel,
lasse keine Reste übrig  und verkommen und man sei
darauf bedacht, daß die unvermeidlichen Küchenabfälle als Vieh¬
futter verwendet werden.

Ein Protest - er Rartoffelgroßhänöler.
In Düsseldorf tagte eine Mitgliederversammlung des

deutschen Kartoffel-Großhändlerverbandes , der sich mit der
Festsetzung von Handelspreisen durch die Stadtverwaltungen
befaßte. Man faßte eine Entschließung, in der es heißt, daß
durch die Höchstpreise für Speisekartoffeln die Kartoffelver¬
sorgung in keiner Weise gebessert worden sei. Die Land¬
wirte gäbenzu den festges etzten Höchst Preisen
nichts ab;  die Käufer wollten andererseits nicht mehr als
die Produzentenpreise bezahlen, und dadurch sei der Kartoffel¬
großhandel völlig lahmgelegt. Daher sollten die Stadtverwal¬
tungen erklären, auf eine amtliche Preisfestsetzung zu verzich¬
ten ! Das können und werden die Stadtverwaltungen hof¬
fentlich nicht tun.

Die österrcichisch-ungarischen (galizischen) Saisonarbeiter
können die Heimfahrt von jetzt ab nur über Glatz-Mittelwalde
nach Wichstadtl-Lichtenau — unter Ausschluß der östlich ge¬
legenen Einbruchsstationen Myslowitz, Oswiezim und Oder¬
berg — bewerkstelligen. Fahrpreisermäßigung für Arbeiter-
Gesellschaftsfahrklasfen4. Klaffe wird diesen Arbeitern auf
den preußischchessischen Staatsbahnen nur gewährt, wenn dm
Transporte über Glatz-Mittelwalde geleitet werden.

Höchstpreise für Mehl. Die Wiesbadener Bäckermeister
haben an die Regierung das Eusuchen gerichtet, Höchstpreise
für Mehl festzusetzen.

Fahrplanänderung . Der seither um 4.56 Uhr nach Frank¬
furt abgehende Eilzug Nr . 236 wird jetzt 4.67 Uhr abgelassen,
um den Reisenden des um 4.54 Uhr in Wiesbaden eintreffen¬
den Zuges von Niedernhausen den Anschluß zu ermöglichen.

Taschendiebe in der Weihnachtszeit. Vor dem Warenhaus
B o r m a ß wurden am Samstag zwei Schüler dabei ertappt,
wie sie einer Dame im Gedränge das Portemonnaie aus dem
Handtäschchen zogen. Die beiden Schlingel hatten die Bewun¬
derung der Dame benutzt, die diese einer im Schaufenster im¬
provisierten Kampfszene unserer Feldgrauen zollte und dabei
ihre Umgebung vergaß. Solche Schaustellungen verhelfen in
der Regel der Zunft der Taschendiebezu recht ansehnlichem
Erfolg.

Schlägerei. In der Nacht vom Freitag auf Samstag ge¬
rieten auf dem Elsäßer Platz der 62 Jahre alte Schlosser Hein¬
rich Wagner  und der 35 Jahre alte ElektrotechnikerPaul
Stutterheim  in Streit und bearbeiteten sich gegenseitig
mit dem Messer. Stutterheim hatte verschiedene Messerstiche
in der Brust und an den Händen, Wagner hatte schwere Kopf¬
verletzungen. Die Sanitätswache mußte beide Verletzte ver¬
binden und nach dem Krankenhaus bringen.

Sturz von der Treppe. Am Freitag stürzte die Frau
N e n t w j g in ihrer Wohnung. Kellerstraße 15, die Keller¬
treppe hinab und zog sich erhebliche Verletzungen zu, die ihre
Aufnahme ins Krankenhaus notwendig machten.

Vermißt wird seit 3. Dezember der 66 Jahre alte Glaser¬
meister Theodor W ö l l n e r aus Langenschwalbach, der sich
an dem Tage aus seiner Wohnung entfernte und nicht mehr
zurückkehrte.

Verwertung der Nahrungsabfälle , Man schreibt uns : Es ist in
der letzten Zeit von verschiedenen Seiten mit Recht darauf hinaewiesen
worden, wie wichtig die richtige Verwertung der in den Haushaltungen
und an anderen Stellen entstehenden Abfälle, namentlich von Ge¬
müse und Kartoffeln für die Viehfütterung ist. Der uächstliê nde
Gedanke, nämlich die Organisierung  dieser Verwertung durch
die städtische Müllabfuhr , läßt sich nicht mit der durch die Um¬
stände gebotenen Beschleunigung durchführen, weil weder die städ¬
tische Abfuhr noch die einzelnen Haushaltungen auf die Trennung
der verfütterbaren Abfälle von den nicht brauchbaren, wie Glas,
Papier , Metalle, eingerichtet sind und die Ha-ushalt 'rnoen in ihrer
Gesamtheit sich auch nicht so schnell daran gewöhnen werden. Di«
sorgfältige und vollständig durchgeführte Trennung ist aber Vor¬
bedingung für die Verfütterung , abcesehen von der Notwendigkeit
der Verwendung in möglichst frischem, gärungsfreiem Zustande.
Trotzdem wird aber die Möglichkeit der neutralisierten Verwertung

zurzeit studiert. Sehr wohl ist aber möglich und wäre im Inter¬
esse der richtigen Ausnützung unserer Nahrungsmittel sehr zu be¬
grüßen, wenn von einzelnen geeigneten Stellen die Sache selbst¬
ständig oder auch mit Unterstützung der Behörden >n die Hand ge¬
nommen würde. Als solche kommen einerseits die in der - Um¬
gebung der Stadt ansässigen größeren und kleinere:: Landwirte in
Betracht und andererseits die Markthallen, Gemüsehändler, Gärt¬
nereien , Speisewirtschaften, Krankenhäuser usw. Entsprechende
Verhandlungen mit der Vertretung der Landwirtschaft sind im
Gunae, bei den städtischen Markthallen und Krankenhäusern sind
Abschlüsse mit Landwirten bereits in früheren Jahren getroffen.
Aber auch die einzelnen Haushaltungen können hier mithelfen,
namentlich wenn mehrere Familien in demselben Häuserblock oder
derselben Straße sich zu diesem Zivcck gemeinsam mit einem ge¬
eigneten Abnehmer, z. D( ihren Milch- oder Kartoffellieferantcn,
in Verbindung setzen würden. Die Gemüscabfällc kommen beson¬
ders auch siir Kaninchenfütterung in Betracht, deren Aufzucht in
dieser Zeit in jeder Weise zu fördern ist.

Pakeksciidimgeii an die österreichischeFeldarmee. Bis einschließlich
15, Dezember können bei den deutschen Postanstalten Pakete bi
zu  5 Kg, an LIngebörige und zugeteilte Personen der österreichiich
ungarischen Feldarmee gegen die einheitliche Gebühr von 50 Pfg.
eingcliesert werden. Die in Deutsckland erlassenen Aussuhrverbote
werden auf diese Pakete nicht angewandt, auch ist der Inhalt der
Pakeje in Oesterreich-Ungarn zollfrei. Die näheren Bersendungs-
bedingungen :c. für die Pakete werden bei allen Postanstalten durch
Aushang bekannt gegeben.

Aus öem Kreise Wiesbaden.
Sin - - as - ie Träger - eutscher Kultur l

Den Hurrapatrioten sowie den noch viel unsympathische?
ren Geschäftspatrtoten hat wieder einmal die Denkmals?
raut  einen bitterbösen Streich gespielt. Es ,war im Jahre
1864, da besuchte die Königin Viktoria von England von
Mainz aus das Hochheimer Weingelände, das sich an der
Bahnstrecke Frankfurt -Wiesbaden hinzieht. Auch damals gab
es schon Leute, die jeden Fleck, wo ein gekröntes Haupt einmal
binroch, nicht anders zu würdigen wußten, als durch Auf¬
schichtung eines mehr oder weniger kunstgerechten Stein¬
haufens.

So entstand zur Erinnerung an den Besuch dieses „In¬
struments " des Himmels zwischen Hochheim und Flörsheim
im Rebgelände ein Denkmal mit entsprechender Inschrift und
dem englischen Wappen, das jedem Reisenden, der die Strecke
Frankfurt -Wiesbaden fährt , ins Auge springt . Das Reb-
gclände erhielt zur höheren Weihe des Besuchs der Mutter
Edwards , des jetzt soviel gelästerten gottbegnadeten Königs
der Engländer , der in einer Broschüre, die zurzeit int Straßen-
Handel vertrieben wird , als der größte V e r b r e che r
Europas  bezeichnet wird, den Namen „Viktoriaberg".
Tausende und Abertausende haben sicher schon die Stelle
passiert, ohne auch nur zu fragen , was das Gestein zu be¬
deuten habe. Plötzlich aber wirkt ^das englische Wappen
anstößig und dieselbe Sorte Leute, die dainals das Denkmal
errichtete, hat jetzt ihre Empfindungen etwas revidiert und
gefunden, daß es eigentlich kein Ehrenmal , sondern ein
S cha n dnr a I ist. Und schon möchte man . das Gestein so
schnell wie möglich beseitigen. Im Wege wird es eigentlich
nur dem Weinbergsbesitzer sein, der bei der Arbeit drum
herum -steigen muß. Wir würden raten , das-Ding stehen zu
lassen als ein Schulbeispiel mangelnden Selbstbewußtseins.
Nur die Namen der Urheber sollten noch darauf verewigt
werden.

Biebrich, 5. Dez. (Der  K l e i n k i n d e r schu I v e r -
e i n) hat nach seinem Jahresbericht in den Monaten Dezember
1913, Januar , Februar , März 1914 an 96 Tagen 11 862 Kinder
der Volksschulen gespeist und an diese 10 301 Liier Suppe und
Brei verabreicht. Die Kosten dafür betrugen 1202.32 Marl,
vergütet wurden in den 4 Monaten nur 22.75 Mark. Durch¬
schnittlich speisten täglich 124 bis 125 Kinder. An den schul¬
freien Nachmittagen (Mittwochs und Samstags ) war der Be¬
such stets am schwächsten. Gegen das Frühsabr zu wurde der
Besuch überhaupt schwächer. Die Kinder der Kleinkinderschule
erhielten während des ganzen Jahres Mittagessen. Es wur¬
den an sie 3918 Liter Suppe und Brei verabreicht, wodurch
670.26 Mark Kosten entstanden. 279 Mark wurden vergütet.
Für die diesjährige Speisung der Volksschulkinder haben sich
bis jetzt schon 427 Kinder gemeldet. Hier zeigt der Krieg seine
Wirkung.

Biebrich, 6. Dez. (G r u n d st ü cks e n t e i g n u n g.)
Zum Bau der Untcroffiziervorschule und der Pionierkaserne,
für die die Stadt seinerzeit das Gelände hergegeben hat, wird
noch eine Reihe von Grundstücken benötigt, die die Besitzer
nicht gutwillig hergeben wollen. Es ist deshalb das Enteig-
nungsverfahren eingeleitet worden, durch das die betreffenden
Grundstücksbesitzer gezwungen werden, das Gelände zu einem
bestimmten Preis abzugeben. Es befinden sich unter den zu
Enteignenden recht bekannte Namen, wie Stritter , Kai-
ser/Kromann, Oh li gm  ach er,  Stadtverordneter und
Kaufmann Hofmann,  der letztere mit nicht weniger als,
neun Parzellen . Die Preise sind den Herrschaften nicht hoch
genug, weshalb der Zwang ausgeübt werden muß. Höchst¬
preise und Verkaufszwang also für Grundstücke. Die bürger¬
lichen Stadtverordneten sind damals mit Hurra für die außer- ,
ordentliche Belastung der Stadt eingetreten, wie mancher von
ihnen mag damals schon das gute Geschäft im Äuge gehabt
haben. Aber die Bewilligung geschah natürlich nur im Inter¬
esse der Stadt . Auch zwei Häuser müssen den Neubauten zum
Opfer fallen, das eines Arbeiters und das eines , Schranken¬
wärters . Wenn diese Leute nicht ohne weiteres ein Heim her¬
geben wollen, das sie unter großen Opfern für ihre Familie
errichtet haben, so ist das verständlich, denn für sie ist die Her¬
gabe ein Verlust, der unter Umständen gar nicht zu ersetzen ist.

Dotzheim, 6. Dez. (Flurschäden .) Amtlich wird be¬
kannt gemacht, daß F l u r s chä d e n , die bis jetzt verursacht
worden und noch nicht abgcschätzt sind, sofort im Rathaus,
Zimmer 1, angemeldet werden müssen. Verspätet eingehende
Anmeldungen finden keine Berücksichtigung mehr.

Dotzheim. (G e w e r ks cha f t s ka r t e l l.) Montag
8(4 Uhr kombinierte Sitzung der Kartelldelegierten und Vor¬
stände in der „K r o n e".

Langenschwalbach, 5. Dez. (K r i e g s f ü r s o r g e.) Die
Stadtverordnetenversammlung beschloß, den Familien de',' ,
Kriegsteilnehmer aus städtischen Mitteln einen Zuschuß von
33(4 bis 50 Prozent zu der staatlichen Unterstützung zu ge¬
währen. Es sollen eventuell auch Naturalien gegeben werden.



Erbenhenn , 6. Dez. (Gefährliche Pferde .) Der
Landwirt Karl Steiger  erhielt in der Mainzerstraße von
feinem Pferde einen schweren Schlag gegen den Kops. wo¬
durch eine starke Wunde entstand. Ter Verletzte mußte sich
nach Anlegung eines Notvcrbandes in ärztliche Behandlung
begeben. — Am gleichen Tage wurde der Arbeiter Daus  bei
dein Milchhändler Dreßler von einem Pferde gegen den
rechten Arni geschlagen, daß ein Bruch entstand. Daus kam
ins Krankenhaus.

Mus öen umlregeuöeu Dreyen.
NamZ-Rhemgau.

Die Eisenbahndirektion Mainz schreibt aufklärend zu de-
Wrederaufheöung der direkten Züge Mainz—Rheingau, daß
die Eisenbahnverwaltung noch andauernd den außerordentlich
hohen Anforderungen der Militärverwaltung ausgesetzt ist
Im Bezirk Mainz sei es bisher nur mit größter Anstrengung
gegluckt, diesen Anforderungen gerecht zu werden, ohne dev
allgemeinen Verkehr zu stören, dessen mehr oder weniger voll-
fmndige Wiederaufhebung schon wiederholt unvermeidlich
schien. Die Abwendung dieser Beschränkung habe eine äußert
ordentlich große Knappheit au Lokomotiven sowohl, wie ar
Wagen und an Lokomotiv- und Zugbegleitungspersonal zui
riolge. Aiw dem Direktionsbezirk Mainz ständen allein 400t
Mann in Feindesland und Ersatz sei nur in geringem Hw
fange und ganz allmählich möglich. Es sei deshalb dringen

Erfordernis , aus dem allgemeinen Verkehr wieder vor-
ubergehend die Züge herauszuziehen, die nach Maßgabe bei
Benutzung kem dringendes Bedürfnis befriedigten. Zu dieser
l -stsen zählten unter anderem auch (aber keineswegs etwe
allein) die sogenannten Rbeingauzüge, die, wenn nicht ge.
legentlich mal Ersatzkommandos sie benutzten, gegenwärtig zu.
meist eine Besetzung aufweisen, die kaum noch unterboten wer.
den könne. Die zeitweilige Zurückziehung sei daher umsc
weniger unberechtigt, als andererseits Anträge dringlichere-
Natur auf Ergänzung des Fahrplans , namentlich auf Ein-
Icgung von Arbeiterzügen zu Dutzenden vorlägen. Die direk-

Buge in den Rheingau verkehrten auch heute noch und es
solle versucht werden, geeignete Triebwagen freizumachen, uni

Zuge al ., r i e b w a g e n f a h r 1e n aufrecht zu erhalten.
Gelinge das dann blieben die Fahrten als Triebwagenfahr¬
ten. Andernfalls niußten die Mainzer vorübergehend auf die
zurzeit wenig benützten Züge verzichten. Die Tatsache, daß
drei Monate nach Kriegsanfang überhaupt schon Züge des
allgemeinen Verkehrs in dem gegenwärtigen Umfange qefah-

werden können, sei unter allen Umständen eine ansehn¬
liche Leistung.

^lus Sem heDschen Genoyenschastsleben.
Am Samstagnachmittag fand in Darmstadt eine Gläu-

bigerversainmlung der Landwirtschaftlichen Genossenschafts-
bauk für das Großherzogtum Hessen statt , die sich bekanntlich
m stiller Liquidation befindet. Der Vorsitzende, Herr O f e n-
l och - Flntheii , bedauerte zunächst, daß noch iminer 17 Ge-
nopenschaftcn sich weigern, den Verzicht auf 50 Prozent zu er-
klaren. Die Forderungen dieser 17 Genossenschaften werden
mcht aufgekauft. Der Verwaltung war es nicht möglich, wie
sie beabsichtigt hatte , den Genossenschaften durch ein Rund¬
schreiben einen Ueberblick über den Stand der L. G. B. zu
geben, da die Verhandlungen zur Uebernahme der Reichs¬
genossenschaftsbankerst vor. kurzem zum Abschluß gelangt
sind Die Verhandlungen stockten eine Zcitlang , sodaß die
Konkursanmeldung nahegerückt schien. Erst dem Eingreifen
des Herrn Finanzrat ,Tr . Miwel und des Verbandsanwalts
Gennes gelang es, die Verhandlungen wieder im Gang zu
bringen . Durch die Uebernahme der R. G. B. kain bic' Ge¬
werkschaft Kurköln und die Ziegelei Sannerts unter die Auf¬
sicht der L. G. B. Bei der Ziegelei Sannerts wird durch Ver¬
einfachung der Verwaltung eine Verzinsung von über 500 000
Mark erwartet . Die Liegenschaftsgesellschaft ist in Konkurs
geraten, aber wegen Mangel an Masse abgewiesen worden.
Die Berggerechtsame von Kurköln ließen sich durch Verkauf
von Stahlberg für 20 000 Mark zu einem kleinen Teil ver¬
werten . Bezüglich der Regreßklage gegen den früheren Vor¬
stand und Aufsichtsrat wurde nichts unversucht gelassen. Der
Versuch einer gütlichen Einigung mißglückte.

Direktor Moll gab eine eingehende Darlegung über die
Lage der Bank. Die Notwendigkeit eines weiteren Mora¬
toriums von zwei Fahren habe sich ergeben, da die Aktiven,
besonders auch wegen des Krieges , nicht eher flüssig zu machen
seien. Am 31. März 1913 betrugen die Schulden 14139 389.69
Mark, davon entfallen aus die Genossenschaften, die die Er¬
klärung abgegeben haben, 13 523 960.73 Mark, während die
17 Genossenschaften, die noch keine Verzichterklärung abgaben,
615 428.96 Mark zu fordern haben. Die 15 Prozent , die zur
Verteilung gelangen sollen, werden nach der Gesamtforderung
vom 31. März 1913 berechnet.

Herr Direktor Mager gibt sodann die Summen an, mit
denen einzelne der 17 Genossenschaften Gläubiger sind Die
Spar - und Darlehenskasse Babenhausen hat eine Forderung
von 43 000 Mark , sie weigert sich, auf die 60 Prozent zu ver¬
zichten wegen eines Streites über eineu Wechsel. Weiter ge¬
hören zu den 17 Genossenschaften die zu Brensbach, Ober-
Roden, Rimhorn , Dorheim, Erfelden. Heusenstamm II hat
48 000 Mark zu fordern ; ein Grund für die Verweigerung
des Verzichts ist nicht bekannt. Die Spar - und Lcihkasse
Offenbach verlangt 50 Prozent in Bar von ihrer Forderung
in,Höhe von 18 000 Mark. Die Spar - und Leihkasse Wons¬
heim hat eine Forderung von 18 000 Mark, der Landwirt¬
schaftliche Konsumverein Offenheim 290 Mark. Die Spar-
und Darlehenskasse Burg -Gemünden 1691 Mark, von Decken¬
bach 15 000 Mark , von Homberg 94 000 Mark, Ober-Ofleiden
26 000 Mark, die Spar - und Leihkasse Grüningen 39 000 Mark,
Spar - und Darlehenskasse Oueckborn 13 000 Mark und der
Spar - und Kreditverein Steinbach bei Gießen 3900 Mark.

Bei der Beschlußfassung stimmen nur fünf Vertreter
gegen eine Aufrechtcrhaltung des Verzichts für den Fall , daß
die 17 Genossenschaften ihre ablehnende Haltung bewahren.
Das Moratorium und die Ausschüttung von 16 Prozent iver-
den einstinimig genehmigt. Von der Zentralkasse könne er
als erfreulich bezeichnen, daß das Wechselobligo bei der
Preußenkasse von 4s4 Millionen auf 800 000 Mark zurück¬
gegangen sei. An Kriegsanleihe konnten 460 000 Mark ge¬
zeichnet werden.

Hanau, 7. Dez. (P e t r o l e u m n o t.) Bitter leidet in der
jetzigen Zeit die große Masse der minderbemittelten Bevölkerung
unter dem Mangel an dem so notwendigen Bedarfsartikel Petro¬
leum. Wie an den ersten Kriegstagen ein wahrer Sturm auf
Lebensmittel stattfand, so kann man jetzt das Gleiche beim Petro-
lemn beobachten. Ans die Dauer kann daS ja nicht so weiter gehen,
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auch hier mutz die Stadt helfend eingreifen . Petroleumgesellschaf¬
ten und Engroshändler gehen mit ihren Petroleumvorräten autzer-
odentlich sparsam um, sie geben an die Konsumgenossenschaftenund
andere Geschäfte nur ganz 'beschränrte Quantitäten ab, die in keiner
Weise hinreichen, den Bedarf des Publikums zu decken. Läßt sich
nur ein Petroleumwagen der Deutsch-Amerikanischen Petroleum¬
gesellschaft vor einem Laden sehen, dann kommen die Käufer in
Massen angestürmt und sind froh, wenn sie ein viertel oder ein
halbes Liter auf acht Tage erlangen . Wer einem Händler nicht
als regelmäßiger Kunde bekannt ist, hat überhaupt keine Aussicht,
auch nur das kleinste Quantum Petroleum zu erlangen . So
kommt es, daß auch im Stadt - und Landkreis Hanau die ärmere
Bevölkerung durch diesen Petroleummangel zu leiden hat. Wochen¬
lang mutz die teuere Stearinkerze den gewohnten Leuchtstoff er¬
setzen. Unsere Heimarbeiter empfinden diesen Mangel an Licht
sehr schwer, sind sie doch leider gezwungen, abends bis in die späte
Nacht hinein zu arbeiten , um die Familie in der schweren Zeit
halbwegs über Wasser zu halten . Diese Petroleumkalamität wird
mrt jedem Tag ernster, wir sind deshalb der Auffassung, daß die
Stadt , wie auch die Landgemeinden, wo Gas oder Elektrizität vor¬
handen ist, bestimmte Summen bereitstcllen müssen, wie es bereits
in anderen Städten geschehen ist, um für die ärmere Bevölkerung
kostenlos die Anlagen und Einrichtungen für Gas oder evtl. Elek-
trizitat Herstellen zu lassen. Wenn hier frisch zugegriffen und alle
bürokratischen Erwägungen hintangestellt werden, dann wird man
etwas Gutes schassen. D -e Nachfrage nach Petroleum würde
zweifellos zuruckgehen und damit wäre allen geholfen.

Hanau, 7. Dez. (Fahr p la n ä n d e r u nge n.) Von Mon¬
tag den 7. Dezember ab treten folgende Fahrplanänderungen ein:
Personenzug 81g Frankfurt —Hanau : ab Frankfurt 8.-22 früh,
Südvahnhof 8.80, Oberrad 8.86, Offenbach 8.42, Mühlheim 8.51,
Klein-Steinheim 8.69, an Hanau 9.08. Personenzug 368 Frank¬
furt —Aschaffenburg: ab Frankfurt -Süd 9.00 vorm., Frankfurt -Ost
9.17, Mainkur 9.25, Bischofsyeim-Rumpenheim 9.81, Hochstadt-
Dornigheim 9.86, Wilhelmsbad 9.42, an Hanau -West 9.47, ab 9.49,
an Hanau -Ost 9.58, ab 9.58. ab Grotz-Auheim 10.03, ab Groß-
Krotzenburg 10.09, an Kahl 10.13, Aschaffenburg 10.41. Personen-
zug 870 Afchaffenbuvg-Franffurt -Ost: ab Aschaffenburg3.13 nachm.,
Kahl 5.40, Grotz-Krotzcnburg 5.45, Grotz-Auheim 6.52, an Hanau-
Ost 5.56, ab 5.59, an Hanau -West 6.03, ab 6.06, ab Wilhelmsbad
6.11, Hochstadt-Dörnigheim 6.19, Bischofsheim-Rumpenheim 6.24,
Mainkur 6.31, an Frankfurt -Ost 6.39. Personenzug 372 Aschaffen-
burg-Frankfurt -Ost: ab Aschaffenburg 8.23 abends, Kahl' 8.48,
Grotz-Krohenburg 8.52, Grotz-Auheim 8.59, an Hanau -Ost 9 03
ab 9.08, an Hanau -West 9.12, ab 9.15, ab Wilhelmsbad 9.20, Hoch¬
stadt-Dörnigheim 9.27, Bifchossheim-Rnmpenheim 9.32, Mainkur
9.38, an Frankfurt -Ost 9.46. Fahrplanänderung van Dienstag
den 15. Dezember ab : Personenzug 361 Frankfurt -Süd —Aschaffen-
buvgburg: ab Frankfurt -Süd 5.36 früh, Frankfurt -Ost 5.52, Main¬
kur 6.02 , Bischofsheim-Rumpenheim 6.08, Hochstadt-Dörnigheim
6.13, Wilhelmsbad 6.19, an Hanau -West 6.23, ab 6.25, an Hanau-
Ost 6.29, ab 6.45, ab Grotz-Auheim 6.52, Grotz-Krohenburg 7.00,
an Kahl 7.07, Aschaffenburg 7.34. Personenzug 399 Frankfurt-
Süd—Aschaffenburg: ab Frankfurt -Süd 5.15 nachm., Frankfurt-
Ost 3.31, Mainkur 5.40, Bischofsheim-Rumpenheim 5.46, Hochstadt-
Dörnighein, 5.51, Wilhelmsbad 5.58, an Hanau -West 6.03, ab 6.05,
an Hanau -Ost 6.09, ab 6.12, ab Grotz-Auheim 6.17, Groß-Kroben-
burg 6.24, an Kahl 6.30, Aschaffenburg 6.56. Sämtliche Züge
führen zweite und vierte Klasse.

Hanau , 7. Dez. (Ein Schadenfeuer)  entstand am
Samstag nachmittag hinter der Acpfelallee an der neuen Be¬
zirksschule. Durch weggeworfene brennende Zigarrenstum¬
mel wurde das dort lagernde Bauholz der Firma Wilh. Kolbe
ltzmor in Brand gesetzt. Der große Holzstoß wurde fast voll¬
ständig êin Rauh der Flammen . Auch einige Hühner- und
Hascnställe wurden in starke Mitleidenschaft gezogen. Durch
das prompte Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr wurde ein
weiteres Umsichgreifen des Feuers verhindert . Der Material¬
schaden beläuft sich auf 800 Mark und ist durch Versicherung
gedeckt. Als Urheber dieses gefährlichen Brandes kommen
Schuljungen in Frage.

Fechenheim, 6. Dez. (Burgfriede , Lokalfrage und
Bildungsarbeit .) Bekanntlich stand unserer Partei bis zu
Beginn des Krieges kein größeres Versammlungslokal für ihre
Zivecke zur Verfügung. Der Militärbohkott hatte es zuwege ge¬
bracht, daß sämtliche Eigentümer größerer Lokale uns diese ver¬
weigerten bezw. entzogen. Der Militärbohkott ist schon anfangs
August für die betreffenden Wirtschaften aufgehoben worden, und
in Konsequenz dieser Tatsache dürfte erwartet werden, daß der
proklamierte Burgfriede die bisher unzugänglichen Saalbesitzer zu
einem anderen Verhalten unserer Partei gegenüber bringen wird.
Liegt es doch nicht nur im Interesse der betreffenden Saalbesttzer,
daß ihre Räumlichkeiten rentieren , sondern auch im allgemeinen
Volksinteresfe, daß die Bildungsarbeit , die durch den Krieg un¬
günstig beeinflußt wird, nicht vollständig stagniert und zurückgeht.
Manche Veranstaltung könnte zur Ausführung kommen, die von
der Arbeiterschaft frequentiert würde, wenn vorausgesetzt werden
könnte, daß auch Versammluncen zu politischen Zwecken im selben
Raume ermöglicht wären. Es wird sich ja in nächster Zeit zeigen,
wie die Herren Saalbesttzer den Begriff Burgfriede und Gleich¬
berechtigung auffassen.

Bad Orb, 7. Dez. (Der T :̂ uppenübungsplatz als
Gefangenenlager .) Das Gefangenenlager auf dem hiesigen
Truppenübungsplatz ist soweit fertiggestcllt, daß es jetzt Gefangene
aufnehmen kann. Es handelt sich um zwei größere Lager, eines in
der ehemaligen Ortschaft Villbach, das andere in Lettgenbrunn.
In 30 Baracken ist für etwa 3000 Mann Unterkunft geschaffen
worden. In nächster Zeit soll ein größerer Transport Gefange¬
ner hier untergebracht werden.

Mainz , 6. Dez. (U e b e kf o r d e r u n g der Höchst¬
preise .) Die Strafkammer Mainz verurteilte am Freitag
zwei Marktfrauen , die auf dem Wochenmarkte das Pfund
Kartoffeln statt zum Höchstpreise von 4 Pfg . zu 6 Pfg . ver¬
kauft hatten , zu 30 resp 20 Mark Geldstrafe. Die beiden
Damen wollten nicht gewußt haben, daß Höchstpreise festgesetzt
mb. Leider sinds nur die kleinen Diebe die da. gehängt

wurden.

Ku§ Frankfurt a . M.
Die Verteuerung Ser LeSerpreise.

i Zu der allgemeinen Lebensmittelteuerung kommt jetzt auch noch
ehe Verteuerung der S chm hwaren.  Infolge des Krieges
ist der Bedarf an Leder ungeheüer gestiegen. Die Militärverwal-
tlnig hat sofort enorme Aufträge auch an Zivilbetriebe und an
Zwischenhändler vergeben. Die Folge davon ist eine außerordent¬
liche Nachfrage nach Leder bei geringem Angebot, denn die Zufuhr
aus dem Ausland ist heute so gut wie abgeschnitten und Deutschland
kst jetzt auf sich selbst angewiesen. Dazu kommt, daß Zwischen¬
händler die Situation ausnutzen und das Leder mit hohen Ge¬
winnen zu verkaufen suchen. Die Folge ist eine kolossale Steige¬
rung der Lederpreise.

In einer Versammlung , die gestern im Kaufmännischen Ver-
einssaal stattfand und die von Schuhmachern, Lederhändlern und
anderen Interessenten zahlreich besucht war , nahmen diese Stellung
zu der Ledcrteuerung . Das einleitende Referat hielt ein Herr
H. Heumann ., der den Schuhmachern einen Preisauf¬

schlag empfahl, und zwar riet er dringend zu einer zwangsweisen
Festlegung von bekannt zu machenden Minimalpreisen , die »von
Zeit zu Zeit erhöht werden könnten." Nette Aussichten. Wenn ein
Mitglied unter den festgesetzten Preisen arbeite , solle er mit einer
Konventionalstrafe belegt werden!! Man sieht, der Mann geht
gleich radikal vor.

Der zweite Referent , Stadtverordneter G r u b e r (Mannheim),
befahte sich mit der Notlage des Schuhmacherhand¬
werks.  Er wies ebenfalls auf die bedeutende Steigerung der
Lederpreise hin. So sei der Preis für Boxleder um 25 Prozent,
der Preis für Rindleder sogar um 150 Prozent gestiegen. Diese
Verteuerung und der steigende Mangel würden eine Notlage her¬
beiführen. Der Redner schlug vor, aufzuhören mit dem Borgsystem
und nur gegen bar zu arbeiten . Den jüngeren Schuhmachern riet
er, bei Zeiten zu Gunsten der älteren Kollegen eine andere Stelle
zu suchen. Er mahnte wiederholt zur Einigkeit ; die Schuhmacher
sollten sich nicht gegenseitig Konkurrenz machen, sondern in dieser
schweren Zeit unterstützen. Zu diesem Zweck empfahl er Beitritt
zu den Bezirksvereinen, denn da könnten am besten für die ein¬
zelnen Bezirke die Preise festgesetzt werden, die dem Schuhmacher
ein Auskommen ermöglichen, ohne für das Publikum zu drückend
zu werden. Wir meinen, eine Erhöhung der Schuhpreise wirkt
unter den gegebenen Verhältnissen immer drückend.

Das Publikum wird also damit rechnen müssen, daß in Bälde
für Schuhausbesserungen und für neues Schuhwcrk höhere Preise
bezahlt werden müssen.

Unglücksfall oder Selbstmord? Der 15jährige Sohn
eines Stadtsekretärs wurde gestern in der elterlichen Woh¬
nung, Passavantstraße , erschossen aufgefunden. Neben dem
jungen Manne lag das Dienstgewehr eines sich dort in Quar¬
tier befindlichen Soldaten . Ob ein Unfall vorliegt oder ob
der junge Mann freiwillig den Tod gesucht hat , konnte noch
nicht festgestellt werden.

Großer Einbruch. Bei einem Einbruch in eine Wohnung
der Eysseneckstraße erbeuteten die Diebe außer barem Gelde
eine bedeutende Anzahl von Wert- und Gebrauchsgegenstän¬
den, Weinsorten, Kleidungsstücken ufw. Die Täter find
mittels Nachschlüssels in den Vorgarten und von hier in die
Küche gekommen. Im Hause fanden sie sämtliche Türen offen
stehen. Einen im Parterre stehenden Schreibtisch trügen sic
in den Heizranm und erbrachen ihn dort. Im Schreibtisch
fanden sie die Schlüssel zu allen Behältnissen, sodaß sie leichte
Arbeit hatten. Zum Transport des Tisches benutzten sie
Servietten , wahrscheinlich um die Fingerspuren zu verdecken.
Die Burschen tranken nach der „Arbeit" gehörig Wein und
warfen die Flaschen dann in den brennenden Heizraum. ^Es
handelt sich anscheinend um eine internationale Diebesbande,
die hier und in zahlreichen anderen Städten Diebstähle
gleicher Art ausgeführt hat.

Srkefkalksn her Neöaktion.
F. K., Kriegkstraßc. Sie müssen das Paket ttn das betreffende

Bataillon schicken, bei dem der Mann dient, mit dem Vermerk:
Zu "Weiterbeförderung an . . . . Es vergehen meistens
viele Wochen, bis solche Pakete ankommen.

I . A. Soviel uns bekannt ist, fallen die Zulagen während der
Einberufung I '-res Mannes weg.

H. L. Ihre Frage baben wir dem Parteisekretariat in Hanau
zur Beantwortung üterwiescn.

A. B. Wenn der Betreffende van der KriegSaushebungskommission
für dienstunioualich befu den wurde, wird er nickt mebr eingezogen.

Frau Adelmami in K. Wenden Sie sich an das Kriegsministerium
in Berlin.

Ut desint vires , tarnen est lamlanda , volnntas . Wir haben
die Beschwerden über daS Litcratenbureau der Farbwerke in Höchst
der zuständigen Stelle übergeben. AbbUfe wurde zugesagt.

I . N. in Okriftel. Wenden Sie sich doch einmal an das Partci-
sekretarial in Höchsta. M., Neugasse 17.

am  ollßir Welt.
Fnmiliendrama in Ludwigshafcn. In einem Hause an der Bismarck-

firaße wurre ein schreckliches Familiendrama aufgedeckt. Der Milch¬
händler Jakob Rapp hatte seine Frau , seine beiden Kinder, einen
Knaben im Alter von 10 und ein Mädchen von 8 Jahren , sowie sich
selbst durch Oeffnen deS GasbahneS vergiftet. In einem hinterlassenen
Briefe ist angeführt, daß die Familie ständig vom Unglück ver¬
folgt wurde.

Wiesbadener Theater.
Restdcnftheater.

Montag , 7. Dez., 7 Uhr : „Die deutschen Kleinstädter".
Dienstag , 8. Dez., 7 Uhr: „Dr . Klaus ".
Mittwoch, 9. Dez., 7 Uhr : „Die spanische Fliege".
Donnerstag , 10. Dez., 7 Uhr: „Hofgunst".
Freitag , 11. Dez., 8 Uhr (7. Volksvorstellimg) : „In Behandlung ".

Königliches Theater.
Montag , 7. Dez., 7 Uhr : „Kollege Crampton ". Abonn. A.
Dienstag , 8. Dez., 7 Uhr: „Geschwister". Hierauf : „Hansel und

Gretel ". Ab. B.
Mittwoch, 9. Dez., 7 Uhr : „Evangelimann ". Ab. 6.
Donnerstag , 10. Dez., 7 Uhr : „Aida". Ab. v.
Freitag , 11. Dez., 7 Uhr : „Prinz Friedrich von Homburg". Ab. B.
Samstag , 12. Dez., 7 Uhr : „Das Nachtlager in Granada ". Hierauf:

„Die Verlobung bei der Laterne ". Ab. A.
Sonntag , 13. Dez., 6 Uhr : „Lohengrin". Ab. 0.
Montag , 14. Dez., 7 Uhr : Drittes Symphoniekonzert.

Ul68d3L !6N
Weliritzsfr, 49, (Zentralherberge) Wellritzstr,49,

Billige Speisen und Getränke.
S^ ~ Kegelbatm und angenehme Aufentlialtsränme . -Hsg
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Vereinen

bei Ausflügen bestens emvioblen. 01878

Netzem Zillius Bmi
Wellritzftratze, Ecke Schrvalbacherstr.

Telephon 8107
empfiehlt fortwährend frisch SB 526

Prima Ochscufleisch . per$,-««&SO4
Kalbfleisch . per Pfund 80 -st und 90^
Hammelsleisch zumKochenperPfd. 70 4,  zum Braten 8CM
Rindölcber per Pfund 80 1, Nindslunge per Pfund 20 i,  Enter
Pfund 20 S,  Kleinfteisch (Stückchen» per Pfund 50 i,  Gute Supp«"'
Iiiochcn per Pfund 18 i, HanimclköpfcStück 50 4, Hammelleberp«,
Pfd. 70 i,  Hamincllnnge per Pfd. 30 i.  KalbSlirnge per Pfd. SO 4’
Prima Hackfleisch per Pfund 80 4, Prima RindswSrst« Stück

Frauen!
wenden sich in allen Fällen an
Fr . Scliworni , Dotzheim  bei
Wiesbaden , Wiesbadenerstrabe 44,
Elekrr . Haltestelle. 33584

Ernst Haeckel«
ErejMs  Blutsehuld am Weltkriege!

Preis 20 Pfß.
Buchhandlung Volksstim»6
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